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Museumsblättle 2013
Liebe Leser,

auch dieses Jahr setzen wir die Reihe der „Weingärtler Museumsblättle“ fort, um ihnen unser Fasnetsmuseum sowie den dazugehörenden För-

derverein näherzubringen und zugleich wieder interessante Informationen und Erkenntnisse rund um Archiv und Museum der Plätzlerzunft zu 

präsentieren. Verschiedene interessante Neuzugänge im Zunftarchiv möchten wir ihnen vorstellen und einzelne bislang weitgehend unbekannte 

Facetten aus der Geschichte der Weingartener Fasnet beleuchten. Zudem werden die in den letzten Heften begonnenen Serien zum Thema „Freie 

Gruppen“ und zu den Wirtschaften in der Fasnet fortgesetzt. Zur letzten Ausgabe hat es von Lesern spannende Rückmeldungen mit interessanten 

Hintergrundinformationen gegeben, die wir ihnen nicht vorenthalten wollen.

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen 

die Vorstandschaft des Fördervereins Fasnetsmuseum

Termine 2013
08.06.2013

Großer Jubiläumsfl ohmarkt auf dem Festplatz

11.06.2013

Hauptversammlung des Fördervereins Fasnetsmuseum

23.06.2013 

Sommerfest der Plätzlerzunft rund um das Zunfthaus

29.06.2013

8. Kunst- und Museumsnacht

30.06.2013

Boule-Turnier der Plätzlerzunft auf dem neu angelegten Bouleplatz

12.10.2013

Beteiligung an der Ehrenamtsmesse

Im November fi nden wieder die Führungen für Neumitglieder statt.
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10 Jahre Fasnetsmuseum

Nach vielen Jahren Planung und Bauzeit war es am  

17. Mai 2003 so weit: Das Museum der Plätzlerzun-

ft konnte mit einem großen Fest und vielen Gästen 

eingeweiht werden.  Weit über 1000 Besucher nutz-

ten schon an den ersten beiden Tagen die Chance, 

einen Blick auf die Geschichte der Plätzlerzunft 

und ihrer Narrenfi guren zu werfen. Seit damals 

haben mehr als 7500 Besucher, darunter über 2000 

Kinder aus Schulen und Kindergärten, das Museum 

besucht. Zahlreiche Geburtstagsfeiern, Jahrgän-

gertreff en und Besuche anderer Narrenzünfte und 

Vereine zeigen, wie gut das Museum in der Region 

angenommen wird.

Doch bis zur Eröff nung des Museums war es ein weiter Weg. 

Nachdem in dem ehemaligen Lehenshof des Klosters Wein-

garten, aus dem 18. Jahrhundert, bereits 1974 die Zunftstu-

be eingerichtet wurde, entschied man sich 1990 auch eine 

dauerhafte Ausstellung der historischen Häser, Masken und 

Utensilien im bis dahin ungenutzten Dachgeschoss des Bau-

ernhofes unterzubringen. Damit wurde eine Idee aufgegrif-

fen, die Jürgen Hohl bereits in den 1970er Jahren intensiv 

verfolgt hatte. Doch damals fehlte noch das Bewusstsein für 

den Wert der alten nicht mehr genutzten Gegenstände und 

Häser und so wurde damals vieles unwiederbringlich ver-

nichtet. Die jährliche Verbrennung der ältesten noch bunten 

Plätzleranzüge beim Fasnetsverbrennen ist nur ein Beispiel. 

Obwohl ihm der Zunftrat damals beschied: „des koscht blos 

Geld und hot koin Wert“ trug Jürgen Hohl als leidenschaft-

licher Sammler weiterhin alte Gegenstände zusammen und 

stellte sie 1970 in einem Schaufenster und 1971 dann schon 

in der Stadthalle aus. Im Laufe der Jahrzehnte wurden vie-

le Objekte über die Weingartener Fasnet von den Bürgern 

gestiftet  und verschiedene alte Plätzlermasken konnten er-

worben werden. Doch fehlte die Möglichkeit diese Samm-

lung der Öff entlichkeit zu zeigen. 

Zunftmeister Klaus Müller und sein Vize und langjähriger 

Archivar Peter Paul Neff  hatten den Mut dieses ambitionier-

te Projekt anzugehen. Zur Finanzierung des Umbaus wurde 

1997 der Förderverein Fasnetsmuseum gegründet, dessen 

Vorsitzender Jürgen Hohl von Beginn an ist. Nach den Plä-

nen von Architekt Stephan Kremer und unter der Bauleitung 

von Eduard Bernhard, Karl Erb und des unermüdlichen Mo-

tors Peter Nagel konnten es nun voran gehen. Dank einer 

großzügigen Unterstützung durch die Stadt Weingarten 

und vielen freiwilligen Helfern konnte bis Oktober 2002 die 

Entrümpelung, Entkernung und der Einbau des Museums 

auf 3 Ebenen realisiert werden. Rund 6500 Arbeitsstunden 

der Mitglieder und ein Budget von 250.000 Euro machten 

dies möglich. Allein fast 300 Spendenziegel wurden als Mu-

seumsbausteine verkauft. Das renovierte Dachgebälk und 

sichtbare Mauerwerk bieten einen stimmungsvollen Rah-

men für die Ausstellung. So sind im Archiv bis heute noch 

die Fußspuren der Tiere in den handgefertigten Ziegeln 



des Mauerwerks zu erkennen. Mit seinem großem Gespür 

für Dekoration und seiner langjährigen Erfahrung richtete 

Jürgen Hohl  nun das Museum ein. So  ist eine lebendige 

Darstellung der Weingartener Fasnet mit über 50 aufge-

stellten Narrenfi guren entstanden. Die von Jürgen Franken-

hauser-Erlitz und Carsten Rohlfs gemalten Kulissen betten 

die Figuren und verschiedene dargestellte Bräuche, wie das 

Narrenbaumsetzen, den Hemdglonkerumzug und das Fas-

netsverbrennen szenisch  in den örtlichen Zusammenhang 

ein. Auf diese Weise wird zumindest ein Stück weit Fasnet 

greifbar und erlebbar. Besonders bei den zahlreichen klei-

nen Besuchern aus Kindergärten und Schulen kommt dies 

gut an. Die frühe Heranführung von Kindern an die Fasnet 

auch durch das Museum hat sich als sehr erfolgreich erwie-

sen. Ebenso, wie die obligatorischen Museumsführungen 

für alle Neumitglieder, bei denen sie mit den Hintergründen 

der Fasnet in Weingarten vertraut gemacht werden. Seit der 

Einweihung konnte die Ausstellung dank vieler großzügiger 

Spenden um einige weitere Narrenfi guren und Plätzlermas-

ken ergänzt werden. So gibt es auch für regelmäßige Besu-

cher immer wieder Neues zu entdecken. 

Im kommenden Jahr ist geplant, das 11-Jährige Jubiläum 

des Museums verbunden mit dem dann wieder stattfi nden-

den Kindermuseumstag zu feiern.
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Museumsnacht 2013
Der Förderverein Fasnetsmuseum und die 

Plätzlerzunft beteiligen sich am 29. Juni 

nun schon zum achten Mal an der Kunst- 

und Museumsnacht in Weingarten. Alle 

Mitglieder und Freunde der Plätzlerzun-

ft sind  zu diesem Abend herzlich einge-

laden. Neben regelmäßigen Führungen 

durch das Museum, steht auch das Zunft-

archiv allen Interessierten off en.  In der 

Zunftstube wird für das leibliche Wohl ge-

sorgt und der Biergarten ist geöff net. Als 

Ergänzung zur Dauerausstellung können 

wir unseren Besuchern wieder einen be-

sonderen Programmpunkt und eine kleine 

Sonderausstellung bieten.

Im Mittelpunkt der kleinen Sonderausstellung steht die 

ursprüngliche Maskierungsform der Plätzler, die Drahtga-

zelarve. Die Ursprünge dieser heute meistens im Schatten 

der Holzmaske stehenden Larve aus Drahtgefl echt, reichen 

mehr als 200 Jahre zurück. Anhand historischer Maskenton-

modelle und alter Drahtmasken wird ihre Geschichte aufge-

zeigt: von der Entstehung und ihrer weiten internationalen 

Verbreitung im Rahmen der industriellen Revolution bis zur 

Rolle der Drahtlarven in Altdorf-Weingarten. 

Seit 2013 kommen die Drahtgazelarven beim Narrensamen 

der Plätzlerzunft wieder zum Einsatz. Diese Kindermasken 

werden in Eigenregie zusammen mit den Kindern herge-

stellt. Das traditionelle Verfahren zur Herstellung der neuen 

Drahtmasken und die dafür nötigen Materialien und Werk-

zeuge werden an diesem Abend präsentiert.

Ausführliche Beiträge zur Geschichte der Drahtmasken und 

dem Projekt zur Herstellung der Drahtmasken für und mit 

dem Narrensamen fi nden sie im weiteren Verlauf des Mu-

seumsblättles.

29. Juni 2013: 19 Uhr

Eine kurze Einführung in die Ausstellung erfolgt um 19 Uhr.
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Museumsnacht 2012
Von einem heftigen Unwetter überschat-

tet war die Museumsnacht 2012, so dass 

sich die Besucherzahlen in Grenzen hiel-

ten. Zur Eröff nung der Ausstellung über 

Hinterglasmalereien von Christine Vidic 

fanden sich dennoch eine Reihe von inte-

ressierten Besuchern ein. Die aus Kißlegg 

stammende Kunstmalerin Christine Vidic 

gab einen Einblick in die Kunst der Hin-

terglasmalerei und führte die aufwändige 

Technik den Besuchern vor. 

Die Häser und Masken der schwäbisch-alemannischen Fas-

net sind für sie ideale Motive für ihre Aquarelle, Acrylbilder 

und Glasmalereien. Ausgestellt wurden neben einem extra 

für die Ausstellung angefertigten großformatigen Plätzler-

bild, auch Fastnachtsbilder aus Wangen und Bad Waldsee. 

Auf besonders großes Interesse stießen die verschiedenen 

Darstellungen von Blutfreitagsmotiven mit ihren kräftigen 

und leuchtenden Farben.  Die von Frau Vidic mit Fasnetsfi -

guren der Plätzlerzunft bemalten historischen Dachziegel 

können im Plätzlerlädele auch weiterhin erworben werden. 

Zuwachs im Museum: „Altdorfer Schalksnarr“ 

Als weiterer Programmpunkt bekam an diesem Abend die 

Ausstellung erneut Zuwachs. Das Original-Kinderhäs „Alt-

dorfer Schalksnarr“ aus den 1950er Jahren, das im letzten 

Jahr  gesichert werden konnte, wurde im Museum aufge-

stellt und ergänzt nun, neben der Figur des Stadthansels, 

die Kindernarrengruppe bei der szenischen Darstellung des 

Narrenbaumsetzens. Von Jürgen Frankenhauser-Erlitz wur-

de das Gesicht der Kinderschaufensterpuppe entsprechend 

der erhaltenen historischen Darstellungen bemalt. Die Dar-

stellung der Weingartener Fasnet in der Nachkriegszeit, ist 

um einen wesentlichen Bestandteil ergänzt worden und das 

Museum ist um eine Attraktion reicher. Angesichts der Be-

liebtheit dieser Kindernarrenfi gur bei den Besuchern, kam 

schon mehrfach bei Führungen die Frage auf, ob dieses Häs 

nicht wiederbelebt werden könnte.

An diesem Abend wurden zahlreiche wei-

tere interessante Neuzugänge präsentiert, 

auf die in der letzten Ausgabe des Muse-

umsblättles bereits ausführlich eingegan-

gen wurde:  u.a. das älteste noch aus dem 

19. Jahrhundert stammende Narrenblättle, 

eine von Alfons Arnold gemalte Moritat aus 

dem Jahr 1930  und  die lange Zeit verschol-

lene Plätzlermaske des früheren Bürger-

meisters Wilhelm Braun ...
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Neuigkeiten zum „Altdorfer Schalksnarren“

Sehr ausführlich wurde in der letzten 

Ausgabe des Museumsblättles über die 

Geschichte des „Altdorfer Schalksnarren“ 

und die außergewöhnlichen Umstände 

der Rettung des Originalhäses für das 

Fasnetsmuseum berichtet. Nur wenig be-

kannt war bislang über die damaligen Trä-

ger des Kinderhäses und auch das vorhan-

dene Bildmaterial war überschaubar. Über 

die damaligen Träger des Kinderhäs war 

wenig bekannt und das vorhandene Bild-

material überschaubar. Dies sollte sich auf 

einen Schlag ändern. 

Vor einigen Monaten ging beim Archivar der Plätzlerzun-

ft eine E-mail ein,  von einem Prof. Dr. Thilo Schabert aus 

dem Münchner Raum. Dieser war bei einem Parisaufenthalt 

im Internet zufällig auf das Weingartener Museumsblättle 

gestoßen und hatte sich auf Abbildungen als Kind wieder-

erkannt. Durch diesen Kontakt ergaben sich interessante 

neue Erkenntnisse zur Weingartener Fasnet während der 

Nachkriegszeit, insbesondere zum Altdorfer Schalksnarren.

Wie bereits vermutet, lässt sich der Schalksnarr auf die Initi-

ative von Patrizia Nägele und der  sehr engagierten Schnei-

dermeisterin und Zunfträtin Maria Amann (1926-2006) 

zurückverfolgen. Diese beiden schufen in der wirtschaftlich 

schwierigen  Nachkriegszeit diese Kindernarrenfi gur als 

Ergänzung zum Stadthansel. Die fi nanziellen Ressourcen 

waren sehr begrenzt und manche Stoff e kaum zu beschaf-

fen. Maria Amann verwertete u. a. auch Fahnen aus dem 

Dritten Reich für die rot-weißen Anzüge der Stadthansel 

und Schalksnarren. Dabei griff en sie in der Gestaltung des 

Kinderhäs Vorläufer-

fi guren auf, die sich 

bereits Ende des 19. 

Jahrhundert in der 

Fastnacht in Weingar-

ten nachweisen lassen. 

Insbesondere die Ähn-

lichkeit zur Abbildung 

eines Narren auf dem 

Titelbild des ältesten 

Weingartener Narren-

blättles, um 1890, ist 

off ensichtlich. Der dargestellte Gastwirt und engagierte 

Narr Friedrich Schiele trägt ebenfalls einen Anzug im für 

den Schalksnarren typischen Mi-Parti Stil. Die langen Esels-

ohren des Schalksnarren analog zur Zunftratskappe der 

Plätzlerzunft fi nden 

sich in Ansätzen 

ebenfalls schon bei 

dieser Narrenfi gur 

des 19. Jahrhun-

derts. Ähnliche Nar-

renfi guren lassen 

sich bei den im 19. 

und Anfang des 20. 

Jahrhunderts häufi g 

auf dem Münster-

platz durchgeführ-

ten Fastnachtsspie-

len nachweisen.

1900 Fastnachtsspiel Welfensage

1962 Thilo Schabert (li) und 
Eva-Maria Schabert als 
Schalksnarren

1960

1955, Thilo Schabert links als 
Stadthansel, Patrizia Nägele als 
Waldweible



Thilo Schabert  (*1942) wuchs in Weingarten in der Scherz-

achstrasse auf. Patrizia Nägele war seine Tante.  Seine Mut-

ter war fastnächtlich sehr aktiv, so dass er von klein auf in die 

Weingartener Fasnet hineinwuchs.  Als Kind war er zunächst 

im Stadthansel bei den Narrensprüngen dabei. Später bis in 

das Jahr 1962 trug er zusammen mit seiner Schwester Eva 

Maria Schabert (1935-1993) unter anderem die Figur des 

Altdorfer Schalksnarren. Zuvor wurde der Schalksnarr noch 

von Cilla Marx und einem weiteren bislang unbekannten 

Kind getragen. Thilo Schabert war als sehr sportlicher Ju-

gendlicher und begeisterter Tänzer auch auf den Narren-

sprüngen sehr aktiv, wie verschiedene Zeitzeugen aus der 

Nachkriegszeit noch in guter Er-

innerung hatten. So vollführte er 

als Schalksnarr im Narrensprung  

und beim Einmarsch zu Bällen in 

der alten Stadthalle Hofknickse 

und andere artistische Bewegun-

gen und sprang an bestimmten 

Stellen des Narrenmarsches in die 

Höhe. „Dies kam bei den Zuschau-

ern immer so gut an, dass sie dazu 

Beifall klatschten“ wie sich Scha-

bert noch heute gerne erinnert. 

Auch bei auswärtigen Narrentref-

fen war er häufi g dabei. So kann 

sich Thilo Schabert noch gut an 

Ausfahrten in die Schweiz oder 

im Jahr 1955 nach Bad Cannstatt erinnern, als die Plätzler 

auf dem Stuttgarter Schlossplatz mit ihren Karbatschen 

geschnollen haben und damit für viel Verwunderung und 

Aufmerksamkeit gesorgt hatten. 

Bedingt durch die Aufnahme eines Studiums 1963 endete 

nicht nur die fastnächtlich aktive Zeit von Thilo Schabert. 

Zugleich verschwand mit ihm bis heute auch die Figur des 

Schalksnarren aus der Weingartener Fasnet. Doch eine wei-

tere bis heute bestehende Narrenfi gur ist unmittelbar mit 

Thilo Schabert verbunden. Darauf wird im weiteren Verlauf 

dieses Heftes noch näher eingegangen.

Prof. Dr. Thilo Schabert: ein ehemaliger Schalksnarr im Portrait

Geboren 1942 in Gotha, zog seine Familie früh nach Weingarten in die Heimatstadt seiner 

Mutter Franziska Schabert, geb. Eberle. Dort wuchs er in der Scherzachstrasse auf. Nach 

dem Abitur begann er im Jahr 1963 an der Ludwig-Maximilians Universität in München sein 

Studium der Politischen Wissenschaften, Philosophie, Theologie und Neueren Geschichte. 

Nach Dissertation, Habilitation und zahlreichen Forschungsaufenthalten u.a. in Paris an der 

Sorbonne, in Oxford, Stanford, Harvard und Canberra wurde Schabert Professor für Politi-

sche Wissenschaften an der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg. Zahlreiche 

Gastprofessuren im In- und Ausland schlossen sich an. Die intensiven Kontakte insbesondere 

mit Frankreich führten nicht nur zur Verleihung des Deutsch-Französischen Parlamentspreis, 

sondern 2007 auch zur Ernennung zum Ritter der französischen Ehrenlegion, der ranghöchs-

ten Auszeichnung Frankreichs. Nach Weingarten ist Thilo Schabert seit damals nur noch 

zu wenigen Besuchen zurückgekommen. Doch spätestens zum Landschaftstreff en 2015 in 

Weingarten wird sich eine Gelegenheit bieten.

INFO
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Mi-Parti-Oberteil 

Das Oberteil ist in den Stadtfarben rot und weiß gehalten und im Mi-Parti-Stil (halb geteilt) gestaltet. Diese vertikale Tei-

lung des Gewandes in verschiedene Farben kam im 11. Jahrhundert beeinfl usst durch die Byzantiner in der Mode auf und 

verschwand erst im 16. Jahrhundert wieder. Erhalten blieb es jedoch bis heute als typisches Narrenattribut in den närri-

schen Kostümen. In Weingarten fi ndet sich die Mi-Parti-Gewandung u.a. auf der bildlichen Darstellung des Hofnarren beim 

Faschingsturnierumzug des Jahres 1843 oder auch bei einer weiteren verschwundenen Narrenfi gur aus dem 19. Jahrhun-

dert. Auf der Vorderseite des Oberteils ist mittig das Wappen der Stadt Weingarten aufgemalt und unten befi ndet sich der 

Schriftzug mit dem Namen der Narrenfi gur.

um 1895 Fritz Schiele
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Der große, überregionale Flohmarkt des Fördervereins 

fand dieses Jahr bei optimalen Wetterbedingungen bereits 

zum zehnten Mal statt. Als Idee bei einer Busausfahrt der 

Plätzlerzunft entstanden, organisierte unser Flohmarkt-

experte Rainer Fehr 2003 zusammen mit Peter Nagel den 

ersten Flohmarkt.  Seit 5 Jahren wird der Flohmarkt von 

Rainer Fehr gemeinsam mit dem Veranstaltungsmeister 

der Plätzlerzunft Albrecht Rief organisiert. Auch aufgrund 

der gut organisierten Infrastruktur, angefangen von den 

Bewirtungsständen bis zum Toilettenwagen, entwickel-

te sich dieser Markt zu einem großen Erfolg bei Händlern 

wie Besuchern. Schon in den frühen Morgenstunden wa-

ren die Sammler und Jäger, auf der Suche nach Raritäten 

und Schnäppchen unterwegs. Im Schatten der Bäume gab 

es den bewährten Kinderfl ohmarkt geben, wofür keine 

Standgebühren erhoben werden.

Bei gutem Wetter bieten bis zu 300 Stände Altes oder Ku-

rioses an. Die Plätzlerzunft betreibt einen eigenen Stand 

so dass auch die Sammler von Fastnachtsartikeln auf ihre 

Kosten kommen. Für die rund 20 freiwilligen Helfer der 

Plätzlerzunft bedeutet dies, eine kurze Nacht.  Die ersten 

Schichten zur Platzeinteilung treten um 4 Uhr morgens ih-

ren Dienst an.

Für das Fasnetmuseum ist dieser jährliche Flohmarkt von 

großer Bedeutung. Die Erlöse stellen, neben den Beiträgen 

der Fördervereinsmitglieder, den größten Einnahmeposten 

des Vereins dar. Die erfolgreiche Tilgung der Museums-

bauschulden wäre ohne diese Einnahmen in den letzten 

Jahren kaum denkbar gewesen. Der Förderverein Fasnets-

museum bedankt sich ganz herzlich bei Rainer Fehr, Peter 

Nagel und Albrecht Rief sowie den zahlreichen Helfern der 

Plätzlerzunft für den großen und engagierten Einsatz in 

den letzten zehn Jahren.

10 Jahre Flohmarkt

Wer Flohmarktartikel für den Zunftstand abgeben möchte, kann 

sich mit unserem Dekorationsmeister Bino Härle in Verbindung 

setzen.

Ansprechpartner: Rainer Fehr

Telefon: 0751-44706

E-Mail: fl ohmarkt@plaetzlerzunft.de

INFO
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Die Zunftschneiderin 
Manuela Matthes 
zeigt wie Gürtel in 
der Smyrnatechnik 
geknüpft und Fleckle 
für die Plätzleranzüge 
von Hand zuge-
schnitten werden.

Der stellvertretende 
Oberplätzler Peter 
Weber erklärte die Re-
paratur von Karbat-
schen.
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Kindermuseumstag 2012
Großer Besucheransturm beim Kindermuseumstag

Ein großartiger Erfolg war die zweite Auf-

lage des Kindertages im Fasnetsmuseum. 

Für die vielen  Kinder und Familien war ein 

breites Programm geboten, von Mitmach-

aktionen über diverse Vorführungen bis 

zur Museumsrallye und dem dazugehöri-

gen Quiz. 

Schon seit vielen Jahren ist die Plätzlerzunft mit ihrem 

Zunftmeister Klaus Müller bestrebt Kinder von klein auf an 

die Fasnet heranzuführen. Neben zahlreichen Aktionen in 

der Fasnet, angefangen von den Kindergarten- und Schul-

besuchen bis zum Kinderball, dem Kinderumzug und dem 

Stellen eines Kindernarrenbaums, ist unter dem Jahr der 

Kindermuseumstag ein kleiner, aber wichtiger Baustein. Ein 

in Zeiten demographischen Wandels Jahr für Jahr wachsen-

der Narrensamen von mittlerweile gut 200 Kindern zeigt, 

wie erfolgreich dieser Ansatz ist.

2012 fand der Kindermuseumstag bei optimalen Wetterbe-

dingungen statt. So konnten mehrere Hundert Kinder mit 

ihren Eltern rund um Zunfthaus und Fasnetsmuseum will-

kommen geheißen werden. Eine Reihe von Vorführungen 

machte Kindern wie Eltern anschaulich, wie ein Plätzlerhäs 

mit allen seinen Details und den dazugehörigen Narrenu-

tensilien entsteht. Aufgrund der Geruchsentwicklung nicht 

zu übersehen war die „Saublotermanufaktur“ von Done 

Dausch, der den Kindern die Fertigung dieses beliebten Ne-

ckinstruments präsentierte. Besonders gut angekommen 

ist die Malstation mit dem Künstler Jürgen Frankenhauser-

Erlitz, in der die Kinder mit Kohlestiften wahre Kunstwer-

ke hervorbrachten, die sicher in vielen Kinderzimmern als 

bleibende Erinnerung an diesen Tag hängen werden. Zu-

gleich wurden unzählige Plätzler- und Waldweiblemasken 

von den Kindern gebastelt und über 100 Kindern konnten 

ihr Wissen über die Weingärtner Fasnet erfolgreich bei den 

verschiedenen Stationen der Museumsrallye unter Beweis 

stellen. Im Rahmen des Kindermuseumstages fand auch 

die Vergabe der Preise für den Luftballonwettbewerb vom 

Gumpigen Donnerstag statt. Mit Spannung erwarteten die 

Kinder, ob es ihre Luftballone über die Alpen bis nach Italien 

geschaff t haben.

Angesichts des großen Erfolgs der Veranstaltung wird der 

Kindermuseumstag regelmäßig alle zwei Jahre stattfi nden, 

das nächste Mal im Juni 2014 verbunden mit dem 11-Jähri-

gen Jubiläum des Fasnetsmuseums.
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Günther Wetzel
Ein Maskenschnitzer im Portrait

Zum zweiten Mal konnten wir den Masken-

schnitzer Günther Wetzel aus Bad Saulgau 

am Kindermuseumstag begrüßen. Ausge-

stattet mit seinem mobilen Schnitzgalgen 

zeigte er den Kindern und Erwachsenen, 

wie mit viel Handarbeit Stück für Stück 

eine Holzmaske entsteht. 

Für die Plätzlerzunft schnitzt Günther Wetzel in der Nach-

folge des altersbedingt ausgeschiedenen Maskenschnitzers 

Reinhold Schäle, seit 2008 die Masken der weißen Plätzler 

sowie der Schlösslenarren. Mit dem 1955 geborenen Bad 

Saulgauer Günther Wetzel konnte die Zunft einen Masken-

schnitzer gewinnen, der als Zunftrat und Archivar der Do-

rauszunft selbst in der Fasnet aktiv ist. Er ist sehr an den 

Hintergründen der Fasnet interessiert und setzt sich für die 

Weitergabe der Bräuche an die kommenden Generation 

ein. Seine zahlreichen Aktionen und Angebote für Kinder in 

Bad Saulgau zeugen von großem Engagement. Die jährlich 

in den Sommerferien stattfi ndenden Maskenmodellierkur-

se für Kinder in seiner Schnitzerstube sind hierfür nur ein 

Beispiel.

Bereits im Alter von 12 Jahren begann er bei dem befreun-

deten Bildhauer Hans Steiner mit dem Schnitzen von Mas-

ken und seit mehr als 20 Jahren ist er nun hauptberufl ich in 

seiner eigenen Werkstatt tätig. Dabei ist ihm wichtig, dass 

jede Maske ihren eigenen Charakter erhält und die Innen-

seite so fein ausgearbeitet ist, dass auch der Tragekomfort 

für den Narren stimmt. Neben Saulgauer Masken schnitzt er 

für weit über 50 Narrenzünfte, darunter seit vielen Jahren 

für Riedlingen und Stockach. Rund 5500 Masken sind seit-

her entstanden.

Für die Plätzlerzunft produziert er seit einigen Jahren schon 

die kleinen Broschen- und Sammlermasken aus Gießharz. 

Der beliebte Anstecker des Fördervereins mit dem Motiv 

„Plätz am Fiedla“, entstanden nach einem Entwurf von Jür-

gen Frankenhauser-Erlitz, kommt aus seiner Werkstatt.



um 1870; handgefertigter 
Schlafzimmerteppich (72x70 
cm) der Familie Eggler. Diese 
wohnte in der Karlstrasse 
in unmittelbarer Nachbar-
schaft zur Maskengarderobe 
des Schneidermeisters Moritz 
Dangel, der um 1870 Plätz-
leranzüge hergestellt und 
verliehen hat.

Um 1870, Pfeifenkopf mit 
Darstellung  eines Bletzlers 
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ein Urbletzler entsteht

Die älteste überlieferte Maskengestalt ist 

der Plätzler, im 19. Jahrhundert weitge-

hend noch „Bletzler“ geschrieben. Seit 

den 1860er Jahren ist er in Zeitungsanzei-

gen von Maskengarderoben, aber auch in 

Ratsprotokollen schriftlich nachweisbar. 

Mit Beginn des 1. Weltkriegs 

im Jahr 1914 verschwanden 

diese ursprünglichen Bletzler 

aus dem Straßenbild. In Er-

zählungen von Augenzeugen 

um 1900 werden sie als dunk-

le mausgraue Gestalten mit 

Drahtlarven beschrieben, die 

sich aus Stoff fl icken von alten 

abgetragenen Kleidungs-

stücken ihre Anzüge genäht 

hatten und mit ihren Karbat-

schen durch die Straßen gezo-

gen sind. Die Abbildung eines 

derartigen Bletzlers auf einem 

Pfeifenkopf aus der Zeit um 1870 bildete die Grundlage für 

die Wiederbelebung des Urbletzlers zum Landschaftstref-

fen 2006. Der zweiteilige Anzug und die Maskenhaube des 

Urbletzlers bestehen aus fast 2000 zungenförmig gestanz-

ten und mit Schlingstichen eingefassten Stoff fl ecken (Blätz-

le) in verschiedenen dunklen und gedeckten Farbtönen. Die 

Form der Fleckle entspricht dabei ziem-

lich genau der Machart alter noch erhal-

tener Wandbehänge und Schlafzimmer-

teppiche aus dem 19. Jahrhundert, die im 

Fasnetsmuseum ausgestellt sind.

An der Haube trägt jeder Urbletzler einen 

Fuchsschwanz. Der Urbletzler trägt ent-

weder eine „Saubloter“ als Neckinstru-

ment und dazu einen Geschellstrang mit 

sogenannten Pariser Schellen oder eine 

aus Leder gefl ochtene Peitsche zum Schnellen. Als Maske 

dient ihm wie im 19. Jahrhundert üblich ausschließlich die 

Drahtgazemaske.

Bereits zum zweiten Mal stellte Horst Lässle den Besuchern 

auf dem Kindermuseumstag vor, wie in Handarbeit zusam-

men mit der Zunftschneiderin Manuela Mattes ein Urbletz-

ler entsteht. Dieses zeitaufwändige Herstellungsverfahren 

möchten wir an dieser Stelle zeigen. Seit der Einführung des 

Urbletzlers sind bislang 10 Anzüge gefertigt worden, die 

nun jährlich an der Martinisitzung an die Bewerber verlost 

werden.

Das Schneidern und Nähen der Anzüge übernahm von Be-

ginn an unsere Zunftschneiderin Manuela Mathes. Doch für 

den Urbletzler waren nun ganz andere Flecklesformen nö-

tig, die auch noch einzeln eingefasst sein sollten. Anfangs 

fanden sich unter der Regie der Bastelgruppe von Gabriele 

Nägele einige Freiwillige, die in Heimarbeit Fleckle zuschnit-

ten und umstickten. Darunter war auch Doris Lässle, über 

die ihr Mann Horst das ganze mitbekam und sich nun mehr 

und mehr selber einbrachte. Seit 2006 übernahm er das 

Stanzen der Fleckle. Der Werkzeugbauer Sigurd Riedmay-

er stattete extra für den Urbletzler eine noch von seinem 

Vater entwickelte alte Stanzmaschine mit einem neuen 

Werkzeug in der passenden Fleckleform aus und erleichter-

te so die Zuschneidearbeiten erheblich. Aus verschiedenen 

Stoff en werden die 6 auf 9 cm großen Fleckle nun mit Hilfe 

dieser Maschine ausgestanzt. Dabei ist besonders wichtig, 

dass es sich um fest verwobene Mantelstoff e handelt, die 
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nicht ausfransen. Alte Jägerhosen und Lodenstoff e eignen 

sich besonders, wie Horst Lässle meint. Für einen Urbletzler 

braucht er auf diese Weise 7-8 laufende Meter Stoff , bei ei-

ner Stoff breite von 160 cm.

Das Einfassen der Fleckle durch viele verschiede Helfer 

brachte es zwangsläufi g mit sich, dass die Ergebnisse nicht 

ganz einheitlich waren. So übernahm Horst Lässle ab 2007 

auch diesen Arbeitsschritt komplett. Seither wurden von 

ihm mit sehr viel Sorgfalt und Genauigkeit die Fleckle für 

acht Urbletzler gemacht. Je nach Körpergröße des Urbletz-

lers sind pro Anzug 1700-2000 Fleckle nötig. An seinem An-

zug hat Horst Lässle die ganzen Fleckle durchgezählt und ist 

bei dieser eher kleineren Größe auf die stolze Zahl von 1750 

Fleckle gekommen: 660 an der Jacke, 775 an der Hose, 265 

an der Haube und schließlich 50 an der Tasche.

Dabei ist jeder der zehn existierenden Urbletzler von seinem 

Farbmuster her ein Einzelstück. So gibt es die Anzüge in fünf 

verschiedenen Grundtönen: in blau, grün, rot, rostbraun 

und schwarz. Bei jedem Anzug ist die Mehrzahl der Fleckle 

im jeweiligen Grundton gehalten, die anderen setzen sich 

bunt gemischt aus 10-12 verschiedenen Farben zusammen. 

Die beiden im selben Grundton gehaltenen Urbletzleranzü-

ge sind auch nicht identisch, sondern unterscheiden sich in 

der Art der Einfassung. Sind bei dem einen Anzug alle Fleck-

le auch mit der jeweiligen Grundfarbe eingefasst, so sind 

beim zweiten Anzug alle Fleckle bunt in bis zu 12 verschie-

denen Farben umfasst. Auf diese Weise sind durch dieses 

feste Grundmuster zehn Urbletzler entstanden, die in sich 

einzigartig sind aber doch ein harmonisches und zugleich 

buntes Gesamtbild ergeben.
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Pro Urbletzler entsteht allein für die Vorbereitung und das 

Einfassen der Fleckle ein Zeitaufwand von gut 200 Stunden, 

also bislang seit dem Jahr 2006 über 2000 Arbeitsstunden. 

Der Zeitaufwand der Schneiderin sowie für Maske und die 

Utensilien ist darin noch gar nicht berücksichtigt. Dieses eh-

renamtliche Engagement von Horst Lässle für die Urbletzler 

und damit für unsere Weingartener Fasnet ist beeindru-

ckend und kann nicht hoch genug eingeschätzt werden.

Der Weingärtner Horst Lässle (*1935) war schon als Kind 

eng mit der Fasnet verbunden und nahm so auch am ersten 

Umzug nach dem Zweiten Weltkrieg 1949 als Trommler teil. 

Damals waren die Schülerfesttrommler in anderer Verklei-

dung auch beim Fasnetsumzug dabei. Ab 1960 war er bis 

1970 im Fanfarenzug aktiv. Zugleich ist er ab 1965 durch 

seine Frau Doris auch Mitglied der Plätzlerzunft geworden. 

Die Jahre zuvor war er jedoch schon im Plätzleranzug am 

Bromigen Freitag bei den damals üblichen Überlandtou-

ren dabei, die die Plätzler u.a. nach Waldburg, Vogt, Berg 

und Wangen führten. Seit 1970 ist Horst Lässle nun als 

Plätzler aktiv, zuerst viele Jahre als rot-weißer Plätzler, ab 

2000 dann als Wurzelsepp, bis er nun seit 2007 jährlich im 

Urbletzler unterwegs ist.

Horst Lässle



18

Museum als Kulisse für Filmaufnahmen

In den letzten Monaten war das Museum 

wiederholt Kulisse und Thema für Fern-

seh- und Filmaufnahmen. So wurden am 

Bromigen Freitag mit Pater Alfred Tönnis 

OMI vom  Oblatenkloster in Schemmer-

hofen fünf Kurzfi lme gedreht. In der Fas-

tenzeit wurden sie als „Wort zum Sonntag“ 

in einem privaten Fernsehsender gezeigt, 

zudem sind sie auf „You Tube“ abrufbar. 

Der für seine innovative Seelsorge und 

den direkten Kontakt mit den Menschen 

überregional bekannte Pater beleuchtete 

darin sowohl den Narrenbrüter als auch 

das Thema „Masken Tragen“ aus ganz un-

gewohnter Perspektive und hinterfragte 

den tieferen Sinn  der Figuren und Masken.

Eine ausführliche Dokumentation über die Fasnet in Wein-

garten produzierte dieses Jahr Florian Bodenmüller für sein 

neues Projekt SchussentlaTV. Auf der neuen  Internetseite 

schussentalportal.de gibt es neben interessanten Dokus und 

Reportagen auch aktuelle Nachrichten und Veranstaltungs-

kalender.  Sämtliche Anmoderationen zur Fasnets-Reporta-

ge wurden dazu im Fasnetsmuseum aufgenommen.  Eine 

schöne Werbung für das Museum.

Seit einigen Jahren läuft das Filmprojekt der canadischen 

Dokumentarfi lmerin Danièle Bellemare Lee, die dazu schon 

viele Aufnahmen von Bräuchen, aber auch Interviews mit 

aktiven Narren, im Fasnetsmuseum durchgeführt hat. Die 

ethnologisch-soziale Dokumentation, die u.a. Themen wie 

die Rivalität zwischen den Nachbarstädten Ravensburg und 

Weingarten, aber auch die Dualität zwischen Modernität 

und Tradition beleuchten soll, wird dieses Jahr fertig gestellt 

und soll 2014 öff entlich vorgeführt werden.

Mehr Videos, Nachrichten und Bilder 

gibts auf schussentalportal.de



Förderverein Aktuell
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Bericht aus der Hauptversammlung 

Bei der 15. Mitgliederversammlung des Fördervereins 

Fasnetsmuseum am 09.11.2012 im Zunfthaus wurde der 

Vorstand durch die anwesenden Mitglieder einstimmig 

entlastet. Aktuell hat der Förderverein 110 Mitglieder. Zu-

künftig soll verstärkt um Neumitglieder geworben werden, 

um auch langfristig den Unterhalt des Museums sicher zu 

stellen. In seinem Rechenschaftsbericht blickte Jürgen Hohl 

auf ein ereignisreiches Jahr im Plätzlermuseum zurück. 680 

Besucher wurden 2011 im Fasnetsmuseum begrüßt, darun-

ter 240 Kinder. Viele Gruppen und befreundete Narrenzünf-

te haben ihren Weg ins Museum gefunden. 18 Führungen 

wurden durchgeführt. Großen Dank sprach Jürgen Hohl den 

zahlreichen Helfern und der Plätzlerzunft aus, mit deren 

Hilfe die Bauschulden des Fasnetsmuseums weiter reduziert 

wurden. Neben dem von Albrecht Rief organisierten Wurst-

stand und Bewirtungszelt am Blutfreitag trägt besonders 

das Flohmarktteam von Rainer Fehr zu dieser erfreulichen 

Entwicklung bei. Der Förderverein leistet bei der geplanten 

Fortführung der Scheunenrenovierung einschließlich der 

Verbesserung der bislang im Winter nur sehr schwer nutz-

baren Zufahrtswege weiterhin einen erheblichen Beitrag. 

Dadurch soll sichergestellt werden, dass die in der Scheune 

gelagerten Requisiten und Dekorationsmaterialen besser 

vor Schmutz und Witterungsbedingungen geschützt  wer-

den können.

Spendenübergabe an Kinderkrebsnachsor-

geklinik Tannheim

Seit mittlerweile 20 Jahren unterstützt die Plätzlerzunft 

Altdorf-Weingarten die Kinderkrebsnachsorgeklinik in Tann-

heim.  Den Bau der Klinik hat die Plätzlerzunft aktiv begleitet 

und seither konnte in der Klinik tausenden krebs-, herz- und 

mukoviszidosekranken Kindern mit  ihren Familien geholfen 

werden. Anfang August wurden von der Plätzlerzunft weitere 

3000 Euro  an den Stiftungsvorsitzenden und Geschäftsführer 

der Klinik Roland Wehrle übergeben. In den letzten Jahren hat 

die Plätzlerzunft damit über 25.000 Euro gespendet, die beim 

Wurst- und Glühweinverkauf am Nikolausmarkt oder auch bei 

der Versteigerung des Narrenbaums von zahlreichen ehren-

amtlichen Helfern erwirtschaftet worden sind.

Der Geschäftsführer der Klinik Roland Wehrle, zugleich auch 

Präsident der Vereinigung Schwäbisch-Alemannischer Nar-

renzünfte, würdigte bei der Übergabe des Schecks durch 

Zunftmeister Klaus Müller, das langjährige große soziale En-

gagement der Plätzlerzunft. 

Ein großes Dankeschön geht an die zahlreichen fl eißigen Hel-

fer, die jedes Jahr bei den verschiedenen Aktionen für Tann-

heim im Einsatz sind.
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50 Jahre Wurzelsepp 
1963-2013 – ein verpasster Geburtstag?

Seit 1963 bereichert der Wurzelsepp als 

männlicher Begleiter der Altdorfer Wald-

weible die Weingärtler Fasnet. Damals 

schufen Jürgen Hohl und Maria Amann 

den Wurzelsepp in seiner heutigen Form 

mit dem geschnitzten bärtigen Männer-

gesicht und seiner charakteristischen Pfei-

fe. Grund genug also dem Wurzelsepp zu 

seinem 50. Geburtstag zu gratulieren.

Doch vor einigen Mo-

naten bekam das 

Zunftarchiv von einem 

ehemaligen Weingärt-

ler interessantes histo-

risches Bildmaterial zur 

Verfügung gestellt. Dies 

zeigt einen Vorläufer 

der Wurzelseppfi gur 

bereits im Jahr 1957, 

also nur kurz nach der 

Entstehung der heuti-

gen Waldweible im Jahr 

1955. Auf dem Bild sieht 

man einen Wurzelsepp 

als Burschenkostüm noch ohne Maske, aber bereits aus-

gestattet mit dem typischen großrandigen Wetterhut aus 

Naturmaterial und mit Kieferzapfen verziert, der bemalten 

Jacke, der braunen Kniebundhose, farbigen Ringelstrümp-

fen und einem Stock mit ausgestopften Tieren. Zusätzlich 

trug der Wurzelsepp damals immer eine Laterne mit sich.

Dieser Wurzelsepp wurde über mehrere Jahre bis 1962 von 

Thilo Schabert getragen, den wir bereits in diesem Heft in 

Zusammenhang mit dem Altdorfer Schalksnarren ausführ-

lich vorgestellt haben. Sein Auftreten als erster Wurzelsepp 

lag auf der Hand, da dessen Mutter Franziska Schabert und 

Tante Patrizia Nägele schon 1955 zu den ersten sechs Wald-

weiblein gehörten. Somit kann der Wurzelsepp bereits auf 

mindestens 56 Jahre in der Weingärtler Fasnet zurückbli-

cken.

Als Thilo Schabert 1962 aus Weingarten wegzog, erhielt 

Jürgen Hohl die Narrenfi gur des Wurzelsepps für die Wein-

gartener Fasnet, in dem er aus dem Burschenhäs einen 

Erwachsenenanzug machte und sie zusätzlich mit einer ge-

schnitzten Holzmaske und der Pfeife ausstattete. Der Mas-

kenschnitzer Bene Müller schnitzte für diesen Wurzelsepp 

1963 die erste Holzmaske. Jürgen Hohl war zugleich auch 

derjenige, der als erster mit dem Wurzelsepp und seiner 

neuen Holzmaske an der Fasnet unterwegs war. Bei seinem 

ersten Sprung beim Narrentreff en in Off enburg wollte er 

im neuen Wurzelsepp natürlich gleich die dazu gehörende 

Pfeife ausprobieren und entzündete den Tabak in der Pfei-

fe. Doch dies sollte ihm nicht gut bekommen. Sammelte 

sich doch unter der Maske der Pfeifenrauch und Qualm, so 

dass er sich eine kräftige Nikotinvergiftung zuzog. Als er 

die Maske abnahm war es ihm bereits so übel, dass er nicht 

mehr selber laufen konnte und in einem Teppich zum Zug 

getragen werden musste. Zudem hatte dies eine Stimm-

bandlähmung zur Folge, so dass er erst nach gut sechs Wo-

chen wieder normal reden konnte.

Über viele Jahre wurde der Wurzelsepp anschließend vom 

Kunstmaler Conrad David Arnold getragen. Dieses Häs ist 

heute zusammen mit dem ersten Burschenkostüm des 

1957

1957

1958
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Wurzelsepp im Fasnetsmuseum ausgestellt. Bis 1990 war 

der Wurzelsepp eine Einzelfi gur, mittlerweile leisten 10 

Wurzelsepp den Waldweible närrische Gesellschaft. Wäh-

rend die Waldweible bis heute nur von Frauen getragen 

werden dürfen, stecken im Wurzelsepp nur Männer. Zu den 

farbigen Ringelstrümpfen und Strohschuhen trägt er heute 

eine braune Kniehose und einen grünen Kittel, bemalt mit 

verschiedenen Motiven aus dem Altdorfer Wald. Lange Zeit 

wurden diese Jacken von Conrad David Arnold bemalt, heu-

te fi nden sich darauf auch Motive von Jürgen Frankenhau-

ser-Erlitz. In den Händen trägt er einen gefl ochtenen Wei-

denkorb und einen knorrigen Wurzelstock, hinzu kommt 

auf dem Rücken eine Krätze dekoriert mit Waldfrüchten, 

Zweigen und ausgestopften Waldtieren.

Der Augenblick, als Jürgen nach dem Narrensprung in Of-

fenburg die Maske abnahm ist auf einem Dia bildlich fest-

gehalten worden. Leider ist dieses aber nicht im Archivbe-

stand der Zunft.  Kennt jemand dieses Bild und kann es der 

Zunft zur Verfügung stellen?

Bild gesucht!

1963, Jürgen Hohl das erste Mal  
im Wurzelsepp.
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Die Riesendame
Falscher Schein oder Ewiger Frieden



Samson Mariapfarr in Österreich

„Dickes Weib“ und „Langer Mann“ in Rottweil

Riesendame in Wolfach
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Überlebensgroße menschengestaltige 

Maskenfi guren, sogenannte Riesenfi -

guren, sind in Europa bei Umzügen und 

Prozessionen weit verbreitet. Die ältesten 

bekannten Hinweise auf Riesenfi guren 

stammen aus dem 13. Jahrhundert aus 

Portugal, weitere frühe Belege fi nden sich 

auch für die Niederlande und Belgien.

Häufi g stellten diese Riesen religiöse Figuren dar, wie zum 

Beispiel David und Goliath, der Heilige Christophorus oder 

die Taten von Samson. Bis heute hat sich diese Tradition 

in Nordfrankreich, Belgien, den südlichen Niederlanden, 

Spanien und im österreichischen Lungau erhalten, häufi g 

entstanden im Zusammenhang mit den kirchlichen Prozes-

sionen der Gegenreformation. Diese traditionsreichen Sam-

sonfi guren im Lungau sind bis zu 7 Meter hoch und 100 kg 

schwer. Werden diese Figuren überwiegend an Fronleich-

nam und Kirchweihtagen getragen, so gibt es auch eine 

lange Tradition von Riesen speziell in der Fastnacht.

Häufi g treten diese Riesen in der Fastnacht paarweise auf, 

überwiegend in der Gegenüberstellung von  „Dickem Weib“ 

und „Langem Mann“ bzw. Riese und Zwerg. Dabei kann 

das „Dicke Weib“ als Personifi kation  der Fastnacht und der 

lange schmale Mann als Abbild der Fastenzeit interpretiert 

werden. Auch in Italien fi ndet sich diese Darstellung des 

„Carnevale“ als dicken Mann und der dürren Frau „Quaresi-

ma“, der Fastenzeit und auch im bekannten Bild von Pieter 

Brueghel d. Ä. „Kampf der Fastnacht gegen die Fasten“ wird 

die Fastnacht durch eine vollgefressene Gestalt personifi -

ziert. 

Am bekanntesten in der heutigen Fastnacht sind sicherlich 

die Riesenfi guren der Gole in Riedlingen, der „Lange Mann“ 

in Rottweil, die Riesendame bzw. das Riesenköpfi ge Ehe-

paar in Wolfach und Haslach oder die Riesenhemdglonker 

in Konstanz, Radolfzell und Weingarten. Hinzu kommen 

die ursprünglich aus Rottweil stammende „Lange Tante“ 

in der Oberndorfer Fastnacht oder verschiedene Riesen in 

der Tiroler Fastnacht.  In Rottweil wurde der „Lange Mann“ 

ursprünglich im 19. Jahrhundert von einem „Dicken Weib“ 

begleitet, die 1877 als Riesendame erstmals erwähnt wur-

de. Nach mündlichen Überlieferungen klopften beim Fast-

nachtsverkünden frühmorgens „Dickes Weib“ und “Langer 

Mann“ an die Fenster im ersten Stock der Häuser und weck-

ten die Narren. Doch im Zuge des Niedergangs der Rottwei-

ler Fastnacht um 1900 verschwanden diese Einzelfi guren 

und das „Dicke Weib“ wurde erst 2002 wiederbelebt und 

tritt seither im Kinderumzug wieder zusammen mit dem 

„Langen Mann“ auf. Eine ähnliche Geschichte haben die 

Riesenfi guren in Haslach und Wolfach. An der Fastnacht 

1886 gab es bereits einen „Maskenzug mit Riesendame“ in 

Wolfach. 
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Nach dem Zweiten Weltkrieg war diese Figur lange Zeit ver-

schollen, bis sie 1982 wieder als sehr vornehme Gestalt im 

Biedermeierstil zu neuem Leben erweckt wurde. Seit 1984 

ist auch in Haslach das „Riesenköpfi ge Ehepaar“ wieder im 

Kinderumzug dabei.

Die anfangs des 20. Jahrhunderts weite Verbreitung dieser 

Figuren lässt sich vermutlich teilweise auch auf Maskenfa-

briken in Thüringen zurückführen, die ihre Karnevalsartikel 

weltweit vertrieben haben. In deren aufwändig gestalteten 

Katalogen fi nden sich zahlreiche Beispiele von Narrenfi gu-

ren, die auf diese Weise bis heute auch in der schwäbisch-

alemannischen Fasnet vorhanden sind. So werden bei-

spielsweise im Katalog der Firma Heintz&Kühn (Manebach, 

Thüringen) aus dem Jahr 1910 neben unzähligen verschie-

denen Masken auch komplette Maskenkostüme angeboten, 

darunter „Riesendamen“ und „Lange Männer“.

Schauen wir genauer auf die Geschichte der Weingartener 

Fastnacht stoßen wir auch hier an einigen Stellen auf solche 

Riesenfi guren. Zum einen fi nden wir die bereits erwähn-

ten Riesenhemdglonker, in Weingarten „Lange Männer“ 

genannt, die bereits in den 1930er Jahren den Hemdglon-

kerumzug mit ihren beleuchteten Köpfen schwankend und 

sich immer wieder verbeugend anführten. Diese wurden 

2006 wiederbelebt und bilden seither wieder die Spitze des 

nächtlichen Umzugs. Zum anderen fi nden wir auch Abbil-

dungen einer großen schlanken Frau, die noch beim ersten 

großen Umzug in der Nachkriegszeit 1949 beim Umzug 

dabei war. Erste schriftliche Erwähnungen fi nden sich je-

doch bereits deutlich früher. Bereits in der Fastnacht 1909 

war am Fastnachtsdienstag neben verschiedenen Aufzügen 

und Wagen mit Masken eine „Riesen Salon Dame“ auf dem 

Hirschplatz aktiv. Im Fokus dieses Artikels soll nun die Rie-

sendame stehen, die am ersten von der Plätzlerzunft selbst 

organisierten Narrensprung 1928 teilgenommen hat und 

deren Hintergründe wir etwas näher beleuchten wollen.

1910, Maskenkatalog 
der Firma Heintz&Kühn 
(Manebach, Thüringen)

Lange Frau in Weingarten 1949

Riesenhemdglonker 
in Weingarten
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Riesendame im Fastnachtsumzug 1928

Josef Golling organisierte diesen großen Fastnachtsumzug, 

bei dem er selbst als Prinz Karneval auf einem Wagen und 

umgeben von seinem Hofstaat und dem Elferrat durch die 

Straßen der Stadt zog. Dieser Umzug spiegelt sehr gut den 

Übergang von den karnevalesken Fastnachtsvorstellun-

gen, die im nahezu ganzen schwäbisch-alemannischen 

Raum seit Ende des 19. Jahrhundert dominierten, hin zu 

einer Rückbesinnung auf die traditionelle schwäbisch-ale-

mannische Fasnet wieder. Zahlreiche freie Gruppen griff en 

das  Leitmotto „Weltstadt Weingarten“ auf und setzten es 

in äußerst kreativer Weise und mit viel Aufwand um. Der 

Umzug muss bei der Bevölkerung und den unzähligen 

Zuschauern aus dem Umland auf sehr gute Resonanz und 

große Begeisterung gestoßen sein, wie der ausführlichen 

Berichterstattung im Oberschwäbischen Anzeiger unter der 

Schlagzeile „Altdorf neue Metropole Oberschwabens“ zu 

entnehmen ist. Auf sehr vielen Abbildungen ist die prächtig 

gestaltete Figur der Riesendame mit ihrem großen Reif-

rock zu erkennen und bei vielen Zeitzeugen blieb sie noch 

lange in Erinnerung. Auf den ersten Blick erscheint sie als 

typische fastnächtliche Riesenfi gur oder als im 19. Jahrhun-

dert weit verbreitete närrische Darstellung von Hoff art und 

Eitelkeit. Doch bei genauerer Betrachtung werden andere 

Hintergründe und Motive deutlich. So verwundert, dass in 

der Umzugsaufstellung die Gruppe der Riesendame als der 

„Der ewige Friede“ erscheint. Off ensichtlich wurde hier die 

Tradition der Riesenfi guren aufgegriff en, jedoch nicht als 

Personifi kation der Fastnacht, sondern vor einem damals 

höchst aktuellen politischen Hintergrund. Dabei handelt 

es sich um den sogenannten Briand-Kellogg-Pakt des Jah-

res 1928. Auf Initiative des französischen Außen-ministers 

Briand und seines amerikanischen Amtskollegen Kellogg 

wurde ein Vertrag verabschiedet, der die Ächtung des 

Krieges als Mittel der Politik beinhaltete und nach den Er-

fahrungen des 1. Weltkrieges nun einen „ewigen Frieden“ 

sicherstellen sollte. Beide Außenminister wurden aufgrund 

des Briand-Kellog-Paktes in der Folge mit dem Friedensno-

belpreis ausgezeichnet. Auch Deutschland schloss sich die-

sem Vertrag an, gleichwohl standen Teile der Öff entlichkeit 

dem Pakt mit großem Misstrauen gegenüber. Dies galt in 

besonderer Weise auch für die Teilnehmer dieser Umzugs-

gruppe. Dargestellt wurde die Riesendame von Mitgliedern 

der Polizeischule Weingarten, die in der Welfenkaserne 

stationiert waren, darunter Stabszahlmeister Fröhlich, wie 

sich das aktuell älteste Mitglied der Plätzlerzunft, Werner 

Albert, noch gut erinnerte. Dabei handelte es sich über-

wiegend um ehemalige Offi  ziere der Reichswehr, die auf-

grund der im Versailler Vertrag erzwungenen Reduzierung 
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der Reichswehr aus ihrem Dienst entlassen worden waren 

und nun im Rahmen der Polizeischule eine halbmilitärische 

Weiterbildung erfuhren. Diese höheren Ränge der Polizei-

schule integrierten sich stark in das örtliche Gemeinwesen 

und waren in allen Weingartener Vereinen und insbesonde-

re in der Fasnet sehr aktiv. Viele der Absolventen und Offi  -

ziere der Polizeischule kehrten nach ihrer Aufl ösung mit der 

Rückkehr der Wehrmacht in die Kasernen der Stadt zurück.

Ihre Ablehnung dieses Vertrags brachten sie im Fastnachts-

umzug dadurch zum Ausdruck, dass sie den ewigen Frieden 

als falschen Schein in Gestalt einer barocken Dame darstell-

ten. Wie aus ihrer Sicht dagegen die Realität aussah, de-

monstrierten sie mit dem auf die Riesendame unmittelbar 

folgenden Kanonenwagen, der zugleich den Abschluss des 

Umzugs bildete. Diese von zwei Pferden gezogene große 

bemannte Schlusskanone war mit „enormen Knalleff ekten“ 

ausgestattet und verschoss Konfetti in die Reihen der Zu-

schauer. Aus Sicht dieser Offi  ziere war für die Zukunft eben 

nicht der ewige Friede zu erwarten, sondern vielmehr wa-

ren Kanonen gefragt für zukünftige Kriege.

Diese Interpretation der Umzugsgruppe wird auch im Be-

richt des Oberschwäbischen Anzeigers vom 19.02.1928 

deutlich, wo es heißt: „Und, wie zum Hohne, die reizende 

Aufmachung „Der ewige Friede“ und hinter diesem, um der 

wahren Absicht Zeugnis zu geben, die furchtbare Kanone 

mit echter Bemannung – ein getreues Bild des Weltfrie-

dens – doch glücklicherweise schossen sie nur mit bunten 

Konfettis, und dieser Kugelregen wurde von lauter lachen-

den Gesichtern entgegengenommen.“ 

Wie unterschiedlich dieses zur damaligen Zeit höchst ak-

tuelle Thema in der Fastnacht aufgegriff en wurde, zeigt 

beispielhaft die Darstellung des „Briand-Kellogg-Paktes“ 

als Motivwagen im großen Münchner Faschingszug des-

selben Jahres. Bemerkenswert ist die völlig gegensätzli-

che Interpretation des Themas hier unter dem Motto „Der 

Weltfriede“. Der Friede wurde hier nicht als falscher Schein 

oder Trugbild dargestellt, stattdessen steht der Kriegsgott 

Mars im Vordergrund, der aufgrund des Weltfriedens nun 

arbeitslos ist und beim Arbeitsamt zum „stempeln“ geht.

Riesendame in Pfullingen

In Weingarten war der Auftritt dieser Riesendame mit ih-

ren enormen Dimensionen zumindest bislang ein einmali-

ges Ereignis. Doch an einem Ort hat diese Geschichte seine 

Fortsetzung gefunden. Zufällig fi el die Aufmerksamkeit auf 

eine große Bilderausstellung der Stadt Pfullingen im Jahr 

2012. Unter den zahlreichen historischen Motiven der Stadt 

fi el ein Bild vom Umzug zur 1000-Jahrfeier der Stadt im Jahr 

1937 unmittelbar ins Auge. Abgebildet ist eine Riesendame 

mit großem Biedermeierkleid, die extrem große Ähnlich-

keit zur Weingartener Figur aufweist. Dies könnte natürlich 

Zufall sein. Doch im letzten Jahr wurde diese Figur mit dem 

noch erhaltenen Originalkleid in Pfullingen auf dem Markt-

platz wiederaufgebaut. Hierzu wurde auch die noch leben-

de Trägerin der Figur Elfriede Trumpp im Alter von 94 Jahren 

eingeladen. Interessant ist, dass es sich bei ihr um keine ge-

bürtige Pfullingerin gehandelt hatte, sondern sie ursprüng-

lich aus Weingarten stammt. Es ist also sehr wahrscheinlich, 

dass sie und ihre Eltern die Riesendame beim Umzug 1928 

in Weingarten selbst erlebt haben und dies möglicherweise 

die Anregung war für die Dame im Pfullinger Umzug.



Die Fastnacht bietet den Narren jedes Jahr 

die Gelegenheit, den „Alltag auf den Kopf 

zu stellen“, wie es im Weingartener Nar-

renlied heißt. Die Umkehrung der eigent-

lichen Ordnung, die Absetzung der Ob-

rigkeiten, die Gelegenheit im Schutz der 

Narrenfreiheit auf humorvolle Weise Kritik 

zu üben und auch politische Ereignisse 

und Regierungen zu verhöhnen sind zen-

trale Bestandteile der Fastnacht. Viele Bei-

spiele aus der Geschichte zeigen, wie die 

Narren auch unter napoleonischer Besat-

zung oder unter preußischer Herrschaft 

ihre Späße mit der Obrigkeit getrieben 

haben und sich diese Narrenfreiheit nicht 

nehmen haben lassen.

Betrachtet man die Fastnacht im Dritten Reich, fi nden sich 

jedoch nur relativ wenige Beispiele für eine kritische Aus-

einandersetzung, vielerorts wurden Motivwägen, Bütten-

reden und Narrenzeitungen schon sehr früh zu einem Ins-

trument der NS-Propaganda. Die bis dahin ausschließlich 

männlichen Funkenmariechen wurden 1936 durch Frauen 

ersetzt, weil Männer in Frauenkleidern „dem deutschen 

Mannestum widersprachen und dem Transvestitentum 

Vorschub leisteten“. Sogar die Jungfrau im Kölner Karneval 

wurde damals ebenfalls von einer Frau verkörpert. Erschre-

ckende antisemitische Motivwägen fi nden sich nicht nur 

bei den Karnevalsumzügen im Rheinland, auch in vielen 

schwäbisch-alemannischen Narrenorten wurden in Umzü-

gen Juden in lächerlicher Form dargestellt und gegen sie 

gehetzt. Mit NSDAP-Gemeinschaften wie der KdF: „Kraft 

durch Freude“ gewann das Regime teilweise großen Ein-

fl uss auf die Zünfte und die Gestaltung der Umzüge.

In Weingarten wurden die Umzüge als volkstümliches 

Brauchtum von den Behörden nicht nur toleriert, sondern 

sogar aktiv gefördert, andererseits gab es jedoch auch 

starke Eingriff e in die Wahl der im Umzug dargestellten 

Motive. So wurde 1935 von der Kreisleitung der NSDAP in 

Ravensburg beklagt, dass das „urwüchsige von diesem 

Faschingstreiben verschwunden“ ist und einem „jüdisch-

lyberalistischen Zeitgeist“ hat Platz machen müssen. Statt-

dessen sollten nun vielmehr Motive „aus der vergangenen 

Partei-politischen Zeit oder die Abrüstungskonferenz oder 

sonstige kulturelle Überlieferungen, die uns an Altherge-

brachtes erinnern, wie an die mittelalterlichen Zünfte mit 

ihren Trachten und Gebräuchen“ für den Fastnachtsumzug 

ausgewählt werden. So lautete die Forderung im Schreiben 

der Kreisleitung der NSDAP Ravensburg an das Bürgermeis-

teramt Weingarten vom 9.1.1935. Die Umzüge konnten nur 

durchgeführt werden, wenn ihn die entsprechende Partei-

dienststelle der NSDAP oder die NS-Freizeit-Organisation 

„Kraft durch Freude“ (KdF) mit organisierte oder zumindest 

unterstützte und „auf ihren Inhalt hin als der Zeit entspre-

chend für gut befand“.

Die Umsetzung dieser Vorgaben lässt sich an den Umzügen 

von 1936 bis 1939 gut verfolgen. So wurde zum Beispiel 

im Jahre 1936 der Überfall des faschistischen Italiens auf 

Äthiopien im Umzug sehr aufwändig dargestellt. In weiße 

Gewänder gehüllte und bewaff nete „Äthiopier“ liefen im 

Umzug mit, während der „Negus“ als König Äthiopiens un-

ter einem Schilfbaldachin daher schritt. Dargestellt wurde 

dieses Motiv des sogenannten Abessinienkrieges von Sol-

daten und Offi  zieren der Welfenkaserne in Weingarten. Der 

Negus selbst war ein hochrangiger Offi  zier. 
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Ein ähnlich politisch gewolltes Motiv fi ndet sich in der Dar-

stellung der Altdorfer Kolonien im Umzug 1938. Hier wur-

den Afrikaner in sehr klischeehafter Weise mit ihren primi-

tiven Hütten dargestellt.

Die staatliche Aufsicht über die dargestellten Themen hatte 

zugleich zur Folge, dass viele Gruppen bewusst völlig unpo-

litische und harmlose Motive darstellten. Die auf einem Wa-

gen fahrende und bei den Zuschauern damals sehr beliebte 

Katzenfamilie und die Darstellung des „Weißen Rössle am 

Wolfgangsee“ sind hierfür nur zwei Beispiele.

1936 Abessinienkrieg

1938 Altdorfer Kolonien

1937 Katzenfamilie
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Kritische Umzugsmotive zur Zwangsein-

gemeindung

Gleichwohl war es trotzdem auch während des Dritten Rei-

ches in Weingarten möglich, kritische Themen aufzugrei-

fen, wie sich am Narrensprung 1939 exemplarisch zeigen 

lässt. Das Jahr 1939 war für Weingarten ein historisch sehr 

bedeutsames, da die Zwangseingemeindung nach Ravens-

burg von übergeordneter Ebene politisch beschlossen wur-

de. Die ganzen Proteste der Stadt Weingarten und seiner 

Bevölkerung waren erfolglos. Zu den zahlreichen Gründen, 

die aus Weingärtler Sicht gegen diese Eingemeindung spra-

chen, gehörten neben dem Verlust der Eigenständigkeit 

insbesondere die unterschiedliche Finanzsituation der bei-

den Städte und die Ausstattung der Feuerwehr. So hatte die 

Stadt Ravensburg sehr hohe Hypotheken zu tragen, wäh-

rend sich die Verschuldungssituation Weingartens deutlich 

besser darstellte. Hinzu kam, dass sich Weingarten erst 

vor kurzem eine neue Feuerwehrausstattung angeschaff t 

hatte, wohingegen die Ravensburger Wehr als völlig ver-

altet und unzureichend galt. Diese Argumente gegen die 

Zwangseingemeindung wurden nun von Bürgern der Stadt, 

vermutlich aus Reihen der Feuerwehr, in sehr kreativer und 

anschaulicher Weise dargestellt. So zog 1939 in Feuerwehr-

kleidung und mit alten Feuerwehrhelmen ausgestattet der 

„1. Löschzug der Weltstadt Weingarten zur Löschung der 

Ravensburger Hypothek“ durch die Straßen der Stadt.

„D’r alte Betz“

Ein weiteres Beispiel für eine kritische Auseinandersetzung 

mit dem NS-Regime liefert die Maske, „D’r alte Betz“, die 

auf der Empore des Fasnetsmuseums ausgestellt ist. Der 

Weingartener Bildhauer Alfons Arnold schnitzte diese Por-

traitmaske um das Jahr 1938. Dass die Maske tatsächlich als 

bewusste Karikierung von Adolf Hitler gedacht war, ist sehr 

wahrscheinlich, lässt sich aus heutiger Sicht aber nicht mehr 

eindeutig klären. Jedoch kann uns die persönliche Biogra-

phie einen Hinweis auf die Motivation des Schnitzers liefern. 

Alfons Arnold war anfangs Mitglied der SS, allerdings quit-

tierte er nach einem Einsatz im Konzentrationslager Dachau 

den Dienst und kehrte von seinen Erlebnissen tief betroff en 

nach Weingarten zurück. In diese Phase der Distanzierung 

und kritischen Auseinandersetzung mit der NS-Diktatur 

dürfte die Entstehung der Maske einzuordnen sein. Im wei-

teren Verlauf des Krieges fi el Alfons Arnold dann in einem 

Strafeinsatz als Soldat an der Ostfront. Beim Narrensprung 

1939 sorgte der Träger dieser Maske beim Narrensprung 

durch „Sieg Heil“ Rufe für Aufsehen und große Verärgerung 

beim NSDAP-Kreisleiter Carl Rudorf. Doch glücklicherweise 

konnte der Plätzler rechtzeitig unerkannt entkommen.
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Drahtgazelarven
die ursprüngliche Maskierung der Plätzler

Bei der Drahtlarve, deren Ursprünge be-

reits über 200 Jahre zurückreichen, han-

delt es sich um die ursprüngliche Maskie-

rung der Plätzler. Die Plätzlerzunft ist eine 

der ganz wenigen Zünfte, die bis heute 

diese Tradition der Drahtgazelarven wei-

ter lebt. Vielerorts wurden die Drahtlar-

ven im Laufe der Zeit durch die Holzmaske 

komplett verdrängt. Sicherlich auch auf-

grund der angenehmen Trageeigenschaf-

ten hat sie sich in Weingarten bei den 

Rösslereitern und lange Zeit auch bei den 

rot-weißen Schnellern erhalten. 

Mit der Wiederbelebung der Urbletzler 2006 und seit 

2013 auch wieder beim Narrensamen wurde an diese alte 

Maskentradition zusätzlich angeknüpft. Vor diesem Hinter-

grund wurde vom Zunftarchiv eine ausführliche Broschüre 

veröff entlicht, in der auf die Entstehung der Drahtlarven 

und ihre weite auch internationale Verbreitung im Rahmen 

der industriellen Revolution und anschließend speziell auf 

die Rolle der Drahtlarven in Altdorf-Weingarten eingegan-

gen wird. Dabei wird ein besonderer Fokus auf die Herstel-

ler dieser Larven gelegt.

Als kleiner und gekürzter Auszug aus der Broschüre soll an 

dieser Stelle der Abschnitt zur Herstellung von Drahtmas-

ken in Ravensburg vorgestellt werden.

Industrielle Produktion von Drahtmasken

Ausgehend von der Masken-

produktion der Nürnberger 

Dockenmacher wurden zu-

nehmend Aufträge an Zuliefe-

rer im Thüringer Wald erteilt. 

Auf diese Weise entwickelte 

sich ab 1800 eine umfangrei-

che Maskenfabrikation in Thü-

ringen, besonders im Raum 

Sonneberg, Ohrdruf und Ma-

nebach, das sich damals stolz 

als „Werkstatt des Prinzen 

Karneval“ bezeichnete. Dabei 

hatte in dieser protestantisch 

geprägten Region nie ein 

eigenes Fastnachtstreiben 

existiert. 1832 wurde von W. Eilers und Chr. Mey die erste 

Maskenfabrik in Manebach gegründet. Die zweite Masken-

fabrik gründeten A. Heintz und K. Kühn im Jahre 1859. In 

der Blütezeit der Maskenfabrikation beschäftigten die bei-

den Firmen an die 300 Arbeiter und 400 Heimarbeiter. Nur 

wenig später folgten 1862 die Sonneberger Maskenfabrik 

Spindler und schließlich der aus Ravensburg stammende 

Fabrikant Carl Josef Nick (1823-1885).

1910 Maskenkatalog von der Firma Heintz&Kühn
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Drahtmaskenproduktion in Ravensburg

Doch nicht nur in Thüringen wurden die Drahtmasken 

produziert, auch in unserer unmittelbaren Nachbarschaft 

in Ravensburg existierte im 19. Jahrhundert eine entspre-

chende Produktionsstätte. In der Wochenzeitschrift „Preus-

sisches Handelsarchiv“ von 1856 wird in einem Bericht über 

die Industrieentwicklung Württembergs extra hervorgeho-

ben, dass in Ravensburg „Masken gefertigt werden, welche 

in ganz Europa starken Absatz haben“. Das statistische Büro 

des württembergischen Königs berichtet 1884 in seiner 

Beschreibung  von „Land, Volk und Staat“ des Königreiches 

Württemberg von der Produktion von Papier- und Draht-

masken. „Ein größeres Maskengeschäft in Ravensburg, das 

in seinem Filial in Sonneberg (Thüringen) 150 Personen mit 

Fertigung von Papiermasken beschäftigt, fertigt in Ravens-

burg mit 18 Personen Drahtmasken und Dominos.“ Dabei 

handelt es sicherlich um die Maskenfabrik von Carl Josef 

Nick.

Dieser betrieb ab 1852 in Ravensburg zuerst einen Ge-

mischt- und Kolonialwarenladen und verkaufte an Fast-

nacht in seinem Geschäft Masken, die er von der Masken-

fabrik Spindler aus Sonneberg/Thüringen bezogen hatte. 

Nur wenige Jahre später stieg er 1854 auf Eigenproduktion 

um und exportierte bereits Masken in die Schweiz, nach Ös-

terreich und Südfrankreich. Zu seinem Sortiment gehörten 

überwiegend Papier- Wachs- und Gazemasken, sowie kom-

plette Kostüme für Fastnacht und Theater. Angesiedelt war 

seine Maskenfabrik mit anfänglich 8 Arbeitern und 11 Ar-

beiterinnen in der Oberstadt am Platz des heutigen Josefs-

hauses. 1871 vergrößerte er seine Produktion noch erheb-

lich mit Hilfe von Facharbeitern aus Thüringen, doch für den 

wirtschaftlichen Erfolg wurde eine Verlagerung der Pro-

duktion nach Sonneberg, in das Zentrum der maskenpro-

duzierenden Industrie unvermeidlich. 1879 errichtete Nick 

schließlich in Sonneberg seine Maskenfabrik, die innerhalb 

weniger Jahre zu den bekanntesten deutschen Herstellern 

von Karnevalsartikeln gehörte. Nicks Sohn Hugo war Bild-

hauer und fertigte die 

Maskenmodelle. 

Die Maskenfabri-

ken veröff entlichten 

umfangreiche und 

kunstvoll gestaltete 

Kataloge, durch die 

wir heute noch einen 

guten Eindruck ver-

mittelt bekommen 

von der Vielfalt der 

damals angebotenen 

Masken. So zeigt der 

Katalog der Firma Heintz & Kühn aus dem Jahr 1910 ver-

schiedene Typen von Drahtmasken. Neben den klassischen 

bemalten Gesichtsmasken, wie wir sie von den Plätzlern im 

19. Jahrhundert kennen, wurden auch Charaktermasken, 

Halbmasken mit applizierten Bärten und sogar Masken mit 

ausgeschnittenem oder beweglichem Kinn angeboten. Ver-

mutlich trägt Oberplätzler Ludwig Schafheitle auf einigen 

Bildern in den 1930er Jahren eine derartige Drahtmaske, bei 

der das Kinn beweglich oder komplett frei ist.

Ausgeliefert wurden die industriell gefertigten Masken von 

den Thüringer Fabriken nicht direkt an den Endkunden oder 

an Vereine, sondern ausschließlich an Händler. Die Kunden 

bezogen die Masken von den zahlreich existierenden Mas-

kengarderoben. So preist im Züricherischen Wochenblatt 

von 1838 ein Herr Müller aus Baden seine reich bestückte 

Maskengarderobe für die anstehenden Maskenbälle zum 

Verleih an. Zu allen seinen Kostümen bot er ein „vollstän-

diges Sortiment an Pariser Larven in Atlas, Wachs, Draht 

und feinem Karton“ an. Off ensichtlich haben bereits in 

der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts die Drahtmasken 

zur Standardausstattung der Maskengarderoben gehört 

und waren entsprechend auf den Maskenbällen und Fast-

nachtsveranstaltungen schon weit verbreitet. Dies gilt 

auch für Oberschwaben und Weingarten wo bereits ab 

1800 zahlreiche Maskengarderoben und Maskenverkäufer 

nachweisbar sind. Zu den Kunden dieser Händler, wie zum 

Beispiel dem Ravensburger Huthaus Hablitzl, gehörten im 

19. Jahrhundert sicherlich auch die Plätzler. Jedoch gab es 

immer wieder auch Weingärtner, die diese Masken in Hand-

arbeit hergestellt haben. So fertigte in den 1930er Jahren 

der damalige Oberplätzler Ludwig Schafheitle für die Plätz-

lerzunft die Masken. Nach dem zweiten Weltkrieg wurden 

u.a. auch aus Küchensieben Drahtmasken gefertigt. Beson-

ders hervorzuheben ist der Ehrenplätzler und Zunftrat Vic-

tor Stehle aus der Wilhelmstrasse (*1899-1993), der ab 1947 

an die 400 Masken geschaff en hat. 
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Drahtmasken für den Narrensamen

Die Plätzlerzunft hat zur Fasnet 2013 eine alte Maskentraditi-

on wieder aufl eben lassen. Kleine Plätzler haben wieder die 

Möglichkeit, Drahtmasken zu tragen. Diese sind aufgrund 

ihrer Trageeigenschaften besonders gut für Kinder geeignet 

und können so zu einem schrittweisen Heranführen an das 

Maskentragen genützt werden.  Die Drahtlarven verhüllen 

zwar das Gesicht, schränken das Blickfeld der Kinder jedoch 

nicht ein und auch die Luft kann frei zirkulieren. Bereits 

im ersten Jahr sind die Kindermasken auf große Resonanz 

gestoßen, so dass bereits rund 25 Kinder mit Drahtmasken 

bei Narrensprüngen unterwegs waren. Nach der erfolgreich 

verlaufenen Testphase hat der Zunftrat beschlossen, dass 

künftig die Kinder aller Maskengruppen ab dem Eintritt in 

die Schulzeit die Möglichkeit haben, Drahtmasken zu tra-

gen. Die Fertigung der Masken erfolgt in Eigenregie unter 

Anleitung  von Stephan Strauss und Andreas Reutter zusam-

men mit den Kindern, bzw. interessierten Eltern im Rahmen 

von Workshops im Zunfthaus. Für die Ausformung der 

Maske ist ein Nachmittag einzuplanen.  Die Teilnahme pro 

Kurs ist aufgrund der begrenzten Anzahl an Vorlagen und 

der nötigen individuellen Hilfestellung auf die Zahl von 5 

Teilnehmern beschränkt. Unter Anleitung werden die Mas-

ken aus dem Gazematerial ausgeformt, der Rand mit Draht 

fi xiert und die Kanten eingefasst. Als Vorlagen dienen alte 

Maskentonmodelle aus der Zeit um 1900 bis 1920, die von 

Stephan Strauss spezifi sch auf die Maskentypen der Plätz-

lerzunft angepasst wurden. Die Bemalung und Lackierung 

Von den Kursteilnehmern wird ein Unkostenbeitrag erhoben, um die Kosten für das gesamte bereitgestellte Material 

(Drahtgaze, Draht, Farben, Lackierung, ...) und die nötigen Werkzeuge zu decken. Die Betreuung und Anleitung erfolgt 

ehrenamtlich.

Weitere Informationen zu den Workshops können einem Flyer entnommen werden, der auf der Homepage der Zunft zum 

Download bereitsteht. Ebenso fi ndet sich dort eine ausführliche Broschüre zur Entstehung und historischen Entwicklung 

der Drahtmasken. Diese kann in gedruckter Form im Archiv und Plätzlerlädele bezogen werden.

Anmeldung oder Fragen zu den Workshops: Andreas Reutter (archiv@plaetzlerzunft.de bzw. telefonisch unter 2022066)

Info

der Masken erfolgt ebenfalls gemeinsam an einem zweiten 

Termin. Hierbei helfen die mit Hilfe des Modells sehr detail-

reich ausgeformten Gesichtszüge der Drahtmaske dabei, 

eine möglichst hohe Qualität und Einheitlichkeit bei der Be-

malung sicherzustellen. Wichtig ist, dass die Bemalung von 

Augen- und Mundpartien mit den Gesichtszügen möglichst 

exakt übereinstimmt. Dadurch entsteht erst der verblüff en-

de Eff ekt, dass mit nur wenigen Pinselstrichen das Gesicht 

darunter nicht mehr zu erkennen ist.

Auf diese Weise wird nicht nur eine größere Identifi kation 

der Kinder mit ihren eigenen Masken erreicht, sondern kön-

nen auch zu relativ günstigen Preisen für die Plätzlerzunft 

spezifi sch angepasste Masken gefertigt werden.



Die Holzmasken der Plätzler zeichnen 

sich von Anfang an durch eine Vielzahl 

verschiedener Gesichtsausdrücke und  

Stimmungen aus. Neben den typischen 

Plätzlermasken, die auf den Grundtypus 

von Alfons Arnold zurückgehen und spä-

ter von Eugen Valentini  noch verfeinert 

wurden, bereicherten viele Einzelmasken 

und Charaktergesichter das bunte Bild 

der Zunft. Seit einigen Jahren schon wer-

den von Stephan Strauss viele dieser alten 

Plätzlermasken nachgeschnitzt, so dass 

insbesondere die Maskenserie des Bild-

hauers Valentini aus der Nachkriegszeit 

mittlerweile wieder fast vollständig auf 

der Straße zu sehen ist.

Eine der interessantesten Einzelmasken ist das sogenann-

te Pfeiff erle. Diese Maske wurde bereits im Jahr 1928 vom 

Ravensburger Bildhauer Karl Brielmaier damals speziell für 

die Gruppe des Fasnetsbutzarössles geschnitzt und hat als 

besonderes Kennzeichen einen spitz zulaufenden Mund, so 

als ob der Plätzler gerade pfeifen würde. Bei dieser Maske 

ist es lohnenswert, einen Blick auf die Hintergründe und ih-

ren Werdegang bis hin zu ihrer Wiederbelebung zu werfen.

Als die Holzmasken 1928 entstanden, war Brielmaier der 

erste Maskenschnitzer in Oberschwaben, da zuvor nur 

Drahtgaze-, Stoff - oder Pappmachelarven getragen worden 

sind. Auf diese Weise hatte Brielmaier ein gewisses Maß an 

Freiheit in der Gestaltung dieser Plätzlermasken und jede 

einzelne versah er mit einem sehr individuellen ausdrucks-

starken Gesicht. Die Masken waren so markant, dass jede im 

Laufe der Zeit ihren eigenen Namen bekam, so zum Beispiel 

der Lätsch, der Knollen, das Kasperle und der Backe. Beim 

Pfeiff erle liegt die Vermutung nahe, dass sich Brielmaier bei 

dieser Maske von Masken aus dem Werdenfelser Land inspi-

rieren ließ. Darauf deutet auch die ebenfalls im Werdenfel-

ser Land übliche nach oben off ene Form seiner Masken hin.

Das Werdenfelser Land hat eine sehr alte Maskentraditi-

on, die sich bis ins 18. Jahrhundert zurückverfolgen lässt. 

Damals wurden von auswärtigen Altarschnitzern, die zum 

Kirchbau nach Garmisch gekommen waren die sogenann-

ten „Kirchenlarven“ geschnitzt. Diese sehr fein gearbeite-

ten Masken hatten sehr natürliche menschliche Gesichts-

züge. Einer der bekanntesten Larvenschnitzer war der 1790 

geborene Matthias Henggi, dessen Masken heute noch im 

Werdenfelsmuseum zu sehen sind. Der Bildhauer Joseph 

Erhardt (1864-1942) schnitzte sehr gerne Portraitmasken 

nach den Gesichtern noch lebender Einheimischer. Zu die-

sen Werdenfelser Larven gehört als typische Figur in Gar-

misch auch das sogenannte Pfeiff er-Mandl. Der Zimmer-

mann Toni Gapp schnitzte um 1850 eine bartlose Maske, 

bei der der Mund so geschnitzt ist, als ob die Maske vor sich 

hinpfeift. Dieses Original der Pfeiff ermaske ist heute eben-

falls im Werdenfelsmuseum ausgestellt. 

In der Zeitschrift Atlantis aus dem Jahr 1933 wird der Pfeif-

fer mit dem gespitzten Mund, der „oalleweil pfeifn muaß, 
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Das Pfeiff erle
eine Plätzlermaske im Portrait
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und sogn tut er nix“ beschrieben. Bis heute ist es so, dass 

der Träger dieser Maske den ganzen Abend nur Pfeiftöne 

von sich geben soll und nicht spricht. Zum einen ist es da-

durch besonders schwer zu erkennen, wer darunter steckt 

und zum anderen bietet sich dieser Maskentyp damit für 

diejenigen an, denen das Strählen nicht so liegt.

Fast schon kurios mutet an, wenn in alten Quellen aus den 

1930er Jahren das Pfeifen dieser Figur auf die Vorstellung 

von nicht sprechen könnenden Seelen der Verstorbenen 

zurückgeführt wird.

Dieser Gesichtsausdruck wurde von vielen weiteren Schnit-

zern im Werdenfelser Land kopiert, so dass auch heute noch 

Pfeiff er-Mandl Teil der örtlichen Fastnacht sind.

Um 1850 Pfeiff erlarve von Zimmermann  Gapp, PartenkirchenBilderhauer Joseph Erhardt  

3 Kopien der Pfeiff erlarve von verschiedenen Schnitzern

19651988, Erwin Studinger 
Bonndorf

Um 1950 Partenkirchen
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Der Maske des Pfeiff erle in Weingarten hingegen war kein 

langes Leben beschieden. In den 1930er Jahren erfreute sich 

die Maske aufgrund ihrer starken Ausstrahlung großer Be-

liebtheit, jedoch kam es in der Nachkriegszeit in der damals 

bekannten „Rittler‘s Diele“ im Nachbarort Baienfurt zu ei-

ner Wirtshausschlägerei, bei der die Maske zerbrach. Leider 

wurde die zerbrochene Maske, damals getragen von Ewald 

Feiner, sogleich im Kaminofen der Wirtschaft verbrannt.

Doch sehr viele Abbildungen dieser Maske sind erhalten ge-

blieben, so dass immer wieder Versuche gemacht wurden, 

diese Maske nachzuschnitzen. So ist eine teilweise sehr gut 

passende Kopie der Maske von Reinhold Schäle im Fasnet-

museum ausgestellt und auch Werner Albert versuchte 

bereits die Maske nachzuschnitzen. Doch es zeigte sich, wie 

schwer es ist, eine Maske nur von Abbildungen wiederzu-

beleben, denn ja nach Perspektive und Lichtfall sieht das 

Pfeiff erle auf den Photos ganz unterschiedlich aus.

Mit Hilfe eines Plastilin-Modells machte sich im Jahr 2010 

Stephan Strauss an den Versuch und schnitzte das Pfeif-

ferle als seine erste Plätzlermaske. 2013 wurde das Modell 

von ihm noch weiter verfeinert und nun existieren wieder 

zwei Exemplare dieser Plätzlervariante in der Weingartener 

Fasnet. Für den Träger der Maske ist faszinierend, wie viele 

Zuschauer bei Narrensprüngen im Kontakt mit der Maske 

versuchen, diesen pfeifenden Mund nachzuahmen, so dass 

sich Dialoge fast schon von alleine ergeben.
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Vom Plastilin-Modell zur fertigen Maske 
(Schnitzer Stephan Strauss)

Stephan Strauss Werner Albert Reinhold Schäle

1958
2013
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Fahndungsaufruf
„Aktenzeichen 1348 ungelöst“ 

1965 wurde mit dem Tanzlehrer Desweemer ein neuer 

Plätzlertanz einstudiert, bei dem die Figuren des Tanzes 

aus dem Tanzschritt der Plätzler entwickelt worden sind. 

Die Abbildung zeigt die Urauff ührung des Plätzlertanzes auf 

dem Plätzlerball. Wer kann sich noch an diesen Tanz erin-

nern oder hat vielleicht sogar selber daran mitgewirkt?

Auf vielen Bildern der 1930er Jahre ist eine außergewöhn-

lich echt aussehende Plätzlermaske abgebildet, die vermut-

lich schon seit den Kriegszeiten verschollen ist. Hier sieht 

man diesen Plätzler im Jahr 1937 zusammen mit einem 

Rundfunkreporter, der damals über die Fasnet in Weingar-

ten berichtete. Kennt jemand noch diese Plätzlermaske oder 

ihren damaligen Träger und kann zum Verbleib der Maske 

Auskunft geben?

Rückmeldung zu vergangenen Heften

Letztes Jahr hatten wir als kleine Anekdote den Zeitungs-

artikel über einen außergewöhnlichen Narrensprung abge-

bildet. In der Zwischenzeit sind weitere Bilder von diesem 

Ereignis ins Archiv übergeben worden, welche die Plätzler 

bei ihrem Fallschirmsprung auch in der Luft zeigen.
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Besuch der Plätzler in Konstanz

Vom Archivar der Konstanzer Blätzlebuebezunft erhielt das 

Zunftarchiv  zwei interessante Abbildungen vom Besuch der 

Plätzlerzunft am Fasnetsmontag 1958 in Konstanz. Aufge-

nommen wurden die Bilder im damaligen Zunftlokal der 

Blätzlebuebe in der Oberen Sonne. Darauf abgebildet sind 

u.a. Sepp Grimm und Wiese Lochmiller in jungen Jahren. 

Besonderes Augenmerk verdient der Tisch, auf dem sich 

mehrere alte Plätzlermasken befi nden, die schon lange ver-

schollen sind. Darunter sind Masken der Schnitzer Valentini, 

Brielmaier, Eberhardt und Albert. 

Durch einen Zufall konnte vor kurzem ein Zunftmitglied eine 

dieser alten Masken erwerben, die somit im kommenden 

Jahr wieder am Narrensprung zu sehen sein wird. Bei dieser 

Maske handelt es sich um eine Plätzlermaske, die Werner 

Albert direkt nach dem Krieg geschnitzt hatte. Lediglich die 

ursprünglich nach oben gebogene Nase wurde im Laufe der 

Zeit etwas abgeändert, ansonsten befi ndet sich die Maske 

noch gut erhalten im Originalzustand.  Die mittlerweile bald 

80 jährige Besitzerin war bis 1972 mit dieser Maske in der 

Fasnet unterwegs. In den letzten gut 40 Jahren ist die Maske 

mit dem dazugehörenden Anzug von 1954 nur noch an der 

Fasnet zu Dekorationszwecken von der Bühne geholt und im 

Wohnzimmer aufgestellt worden.

Wer erkennt weitere Plätzler auf diesem Bild oder kann 

etwas zu den darauf abgebildeten alten Plätzlermasken sa-

gen? Besonders interessant ist die eher traurig schauende 

Maske, die auf dem Photo markiert ist.



Neuzugänge und Fundstücke im Archiv

Plätzlermaske von 

Bene Müller, um 1960 

(Fam. Rimmele)

1930er Jahre: Tanz um den Narrenbaum 39

Immer wieder werden dem Archiv dankenswerter Weise von 

einer Reihe von Zunftmitgliedern aber auch sonstigen Wein-

gartener Bürgern Bilder und Dokumente überlassen oder für 

digitale Kopien zur Verfügung gestellt. Eine kleine Auswahl 

möchten wir ihnen an dieser Stelle präsentieren. Letztes Jahr 

bekamen Archiv und Museum zudem mehrere alte Plätzler-

masken gestiftet, darunter auch von Familie Atzinger einen 

kompletten weißen Plätzleranzug.

Von Hans Gölz, dessen Vater in den 1930er Jahren schon als ei-

ner der ersten Plätzler dabei war, erhielt das Archiv Bilder von 

der Wiederbelebung des Rathaustanzes am Gumpigen Don-

nerstag 1971 sowie von den zahlreichen Proben zuvor auf dem 

Gelände des städtischen Bauhofs.



Mitglieder des Jugendclubs greifen 1970 das Motto Laura-

talgeister auf, ein Jahr bevor die Geister in ihrer heutigen 

Form wieder in der Fasnet unterwegs sind.

Trommler des Turnvereins 1966 beim Hemdglon-

kerumzug

Plätzler mit sehr ungewöhnlicher Maske 

zusammen mit einem Waldseer Kind als 

Faselhannes (1951)

Rot-weißer Plätzler mit der soge-

nannten Backe-Maske von Karl 

Brielmaier und einer Narrenwurst 

(1930er Jahre)

Um 1950: Plätzlergruppe mit dem da-

maligen Oberplätzler Sepp König einge-

rahmt von zwei Trachtenfrauen
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Eine Frau im rot-weißen Plätzler? 

Eigentlich unvorstellbar und doch ist es 

zumindest einmal in der Vergangenheit 

geschehen. Zu sehen ist Rosalinde Fehr im 

rot-weißen Plätzler mit einer Masken von 

Ferdinand Willburger im Jahr 1950.

Besser nicht nachahmen sollte man den 

Versuch von Erich Fehr 1951, sich vom 

Hirschen oben auf den Münsterplatz 

abzuseilen. Ergebnis: 2 Wochen nicht ar-

beitsfähig
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Um die Bestände unseres Archivs zu vervollständigen, sind wir weiterhin auf der Suche nach altem Bildmaterial zur Fas-

net in Altdorf-Weingarten, sowie nach Dokumenten und Schriftstücken. 

Dies müssen keine Originale sein, gerne machen wir digitale Kopien von 

Ihrem Material. Damit sich zukünftige Generationen ein möglichst gutes 

Bild von der heutigen Fasnet machen können, würden wir uns auch sehr 

über aktuelle Bilder freuen. 

Zur Plätzlerversammlung 2013 wurden zum ersten Mal für die Ordens-

verleihung an die Mitgliedsjubilare kleine Kurzfi lme gezeigt. Durch die-

sen Blick zurück auf das Geschehen in der Welt, in Weingarten und in 

der örtlichen Fasnet vor 40, 50 oder gar 60 Jahren wurde greifbar, wie 

lange diese geehrten Mitglieder bereits in der Plätzlerzunft aktiv sind 

und viele schöne Erinnerungen konnten geweckt werden. Angesichts der zahlreichen positiven Rückmeldungen soll diese 

Form der Ordensverleihung auch im kommenden Jahr fortgeführt werden. Zusätzliches Bildmaterial würde uns hier die 

Arbeit erleichtern. 

Das Archiv steht allen bei Interesse off en und lädt zum Stöbern in den Beständen ein. Auch die Kurzfi lme von der Plätzler-

versammlung können auf Anfrage über das Archiv bezogen werden.

Anfragen bei Andreas Reutter:  archiv@plaetzlerzunft.de oder telefonisch unter 0751/2022066.

Das Zunftarchiv sucht...



Im Jahr 2012 trauerten Plätzlerzunft und Förderverein um 

den Alt- und Ehrenzunftrat Hans Kremer (1923-2012), der 

wie kaum einer anderer die Fasnet in Weingarten aktiv und 

engagiert mitgestaltet und geprägt hat. Nach dem Tod ih-

res Gatten übergab Irmgard Kremer in den letzten Monaten 

nicht nur dessen Plätzleranzug mit samt seiner Plätzler-

maske, sondern auch große Bestände an schriftlichen Un-

terlagen, handgeschriebene Protokollbücher, Bildmaterial 

und unzählige Zeitungsausschnitte zur Weingartener Fas-

net. Über fünf Jahrzehnte hatte Hans Kremer sorgfältig alle 

Unterlagen gesammelt und zusammengetragen. Auch im 

Stadtarchiv Weingarten war er aktiv, um nach Quellen zur 

Fasnet der Plätzlerzunft zu forschen. Für das Zunftarchiv ist 

dies ein großer Glücksfall, da dadurch Lücken im Bestand 

besonders in den 1960er Jahren geschlossen werden konn-

ten. Interessant sind auch die verschiedenen Plakatentwür-

fe vergangener Narrentreff en, die damals noch von Hand 

gemalt und entworfen wurden. Viele Entscheidungen der 

Vergangenheit sind durch seine Aufzeichnungen nun besser 

nachvollziehbar geworden. Die Auswertung der zahlreichen 

Ordner und Kisten wird sicher noch einige Zeit beanspru-

chen.

Am 19.12.1923 als Sohn des Klosterapothekers in Weingarten geboren, studierte er Pharmazie und übernahm nach dem 

Krieg die Apotheke seines Vaters. Auch in der Lokalpolitik und bei der Schülerfestkommission war der Pharmazierat 

stark engagiert. So spielte Hans Kremer beim Erhalt der Selbstständigkeit Weingartens 1975 damals als Fraktionsvor-

sitzender der Freien Wähler im Gemeinderat eine wichtige Rolle. Für sein großes gesellschaftliches Engagement wurde 

er auch mit dem Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet. 

Bereits 1947 wurde er damals als roter Plätzler Mitglied der Plätzlerzunft und von Beginn an war er federführend am 

Wiederaufbau der Fasnet nach dem 2. Weltkrieg beteiligt. Zusammen mit Werner Albert und Hans Mattes zog er in der 

Nachkriegszeit mit gemalten Narrenbüchern zum Aufsagen von Haus zu Haus. Von 1953 bis 1981 war er im Zunftrat ak-

tiv, darunter allein 20 Jahre als Schriftführer. Der Erhalt und die Weiterentwicklung der Weingartener Fasnetsbräuche 

lagen ihm stets sehr am Herzen und manche Entscheidungen, wie zum Beispiel die Einführung des Schlösslenarren, 

wären ohne sein gewichtiges Wort nicht zu einen positivem Ende gekommen. Mit dem Ausscheiden aus dem aktiven 

Zunftrat wurde er 1981 zum Alt- und Ehrenzunftrat ernannt und zusätzlich im Jahr 2007 aufgrund seiner großen Ver-

dienste zum Ehrenmitglied

Hans Kremer
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Fastnachtssammlung Kremer 
nun Teil des Zunftarchivs 



1948 im Gasthof Hirschen, v.l. Frau und Herr Weiß, Zunftrat Neuburger, Zunftrat Thoma, 
Herr Staudacher, Hans Kremer, Frau Staudacher und Frau Thoma

1971

Um 1955 in Bad Waldsee

Hans Kremer im roten Plätzler
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Gastwirtschaften in Weingarten (II)
Hotel und Gasthof Lamm

In der letzten Ausgabe des Museumsblätt-

les haben wir eine Serie über Gastwirt-

schaften begonnen, die jeweils in ihrer 

Zeit eine große Rolle in der Weingärtner 

Fasnet gespielt haben. Den Auftakt bil-

deten letztes Jahr mit der Wirtschaft 

und Brauerei Schlossgarten sowie dem 

Schwarzen Adler zwei Gasthäuser, deren 

Blütezeit schon sehr lange zurückgelegen 

hatte. Angesichts von 54 Gastwirtschaf-

ten in Weingarten in den Jahren vor dem 

Ersten Weltkrieg für damals rund 8000 

Einwohner gibt es viele Möglichkeiten 

diese Serie fortzusetzen. Aus aktuellem 

Anlass folgt dieses Mal mit dem Hotel und 

Gasthof Lamm eine weitere auch durch 

ihr Gebäude stadtbildprägende alte Gast-

wirtschaft, die in diesem Jahr ebenso dem 

Abrissbagger zum Opfer fi el wie die früher 

benachbarte Wirtschaft zum Strauß.

Das Lamm zählte zu den ältesten Gastwirtschaften in 

Weingarten. Bereits im 17. Jahrhundert wird eine Familie 

Reich als Lammwirt erwähnt. Anfang des 19. Jahrhunderts 

betrieb der Wirt Josef Dangel im Lamm auch eine Bierbrau-

erei und Branntweinbrennerei, hinzu kamen Kegelbahnen. 

1865 übernahm Franz Josef Pfl eghar die Wirtschaft: Über 

das Aussehen dieser Wirtschaft schrieb der Stadtbaumeis-

ter 1888: „Das im Erdgeschoss liegende Wirtschaftslokal 

hat genügend Luft und Licht und die Einrichtung kann als 

gut bezeichnet werden. Das gleiche kann von dem Neben-

zimmer gesagt werden. Im 1. Stock befi ndet sich ein geräu-

miger Speisesaal sowie ein Tanzsaal.“ Diese Tanzsäle in den 

Wirtschaften spielten für das gesellschaftliche Leben und 

die Fastnacht eine sehr große Rolle. Dort spielte sich im 19. 

Jahrhundert der größte Teil Fasnet ab, von den zahlreichen 

Masken-Redouten, den Vereinsbällen bis zu den maskierten 

Kneipen und Kappenabenden. Sie bildeten auch den Treff -

punkt für die Organisation und Vorbereitung der Umzüge 

und Fastnachtsspiele.

Durch Braumeister Härle aus Aulendorf als neuen Besitzer 

erfolgt 1890 eine umfassende Renovierung, bei der u.a. im 

Saal Fremdenzimmer eingebaut wurden. So konnte in den 

1920er Jahren der Sohn des ehemaligen Lammwirtes, Josef 

Pfl eghar bereits mit 15 Hotelzimmern mit Zentralheizung 

und fl ießendem warmen Wasser werben. Nach wiederhol-

ten Eigentümer- bzw. Pächterwechseln erwarb 1956 Josef 

Steinhart das Hotel Lamm und baute als Elektromeister 

auch noch ein Elektrogeschäft ein. Nach einem Brand wur-

de der Hotelbetrieb eingestellt, jedoch war die Wirtschaft 

weiterhin für seine gut bürgerliche schwäbische Küche sehr 

bekannt. In den letzten Jahren bis zum nun erfolgten Abriss 

wurde es als indisches Restaurant betrieben.



Fasnetsverkünden 2013

1933 Büttel vor dem 
Gasthof zum Lamm 

Oberschwäbischer Anzeiger 1865
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Das markante große Gebäude des Lamms am alten Orts-

eingang von Ravensburg her kommend  war früher ein 

wichtiger Platz im Ortsgeschehen. Auch wenn die Lamm-

wirte im Gegensatz zu vielen anderen Gastwirten nicht im 

Zunftrat der Plätzlerzunft aktiv waren, so fanden doch sehr 

viele Fasnetsveranstaltungen und Bälle statt. Die besonde-

re Bedeutung des Lamms ergab sich aufgrund seiner Lage 

als Tor zum alten Stadtkern, was auch an der ehemaligen 

Bähnlehaltestelle „Lamm“ deutlich wird. Im 19. Jahrhun-

dert, so auch beim großen Festumzug zur Fastnacht 1868, 

befand sich am Lamm der Aufstellungsplatz und Startpunkt 

für die Umzüge, in den 1920er Jahren bildete es meistens 

den Wendepunkt im Narrensprung. Ausgehend von der 

Oberstadt zogen die Gruppen auf dem bis heute gültigen 

Umzugsweg durch die Stadt bis zum Lamm, um dort zu 

wenden und schließlich zum Münsterplatz zu ziehen. Am 

27.02.1933 heißt es im Oberschwäbischen Anzeiger: „ Die 

Aufstellung des Narrenzugs erfolgte beim Lamm und dort 

sammelte sich auch eine unübersehbare Zuschauermasse“. 

Auch beim Fasnetsverkünden am Gumpigen Donnerstag in 

der Früh ist der Kindlesbrunnen beim Lamm bis heute fester 

Bestandteil.



Als nun der Abriss des Wirtschaftsgebäudes anstand, bekam 

das Zunftarchiv von der Baufi rma Junker dankenswerter 

Weise die Möglichkeit, die Fenster der Gaststube auszubau-

en und für das Museum der Plätzlerzunft zu sichern. Josef 

Steinhart hatte diese Fenster nach dem Kauf der Gastwirt-

schaft im Jahr 1956 beim überregional bekannten Glasma-

ler- und Kunstglasermeister Hans Bernhardt in Ravensburg 

in Auftrag gegeben. Der aus Niederschlesien stammende 

Bernhardt hatte seinen Betrieb 1949 nach Ravensburg über-

siedelt und sich bereits in kurzer Zeit einen herausragenden 

Ruf als Künstler erworben. So fertigte er Kunstverglasungen 

nach eigenen Entwürfen für zahlreiche öff entliche Gebäude, 

Gaststätten und Kirchen an. Für das Lamm entstanden sechs 

großformatige Fenster, mit verschiedenen modern gestalte-

ten Motiven. Darunter auch ein Fenster, auf dem zwei Plätz-

ler abgebildet sind. Dieses soll zukünftig ausgestellt werden 

als bleibende Erinnerung an die traditionsreiche Gastwirt-

schaft.

46



In der letzten Ausgabe 2012 wurde be-

reits ausführlich die Bedeutung der freien 

Gruppen für die Fasnet als lebendigem 

Brauch thematisiert. Die Plätzlerzunft 

will wieder verstärkt Vereine und priva-

te Gruppen dazu animieren am Umzug 

teilzunehmen, um dem freien närrischen 

Spiel auch außerhalb der Brunnenputze-

te mehr Raum zu geben. Rotes Kreuz und 

Turnverein gehören noch zu den mittler-

weile ganz wenigen Gruppen und Verei-

nen, die diese Tradition hochhalten.

Um die Teilnahme am Narrensprung für Freie Gruppen 

noch attraktiver zu machen wurde 2013 extra die Umzugs-

aufstellung geändert und diesen Gruppen die Möglichkeit 

gegeben, den Umzug noch vor den ersten Gastzünften 

anzuführen. Diese Gelegenheit nutzten das Rote Kreuz, die 

wie seit vielen Jahren als Clowns verkleidet ihr Spiel mit 

den Zuschauern trieben und zum ersten Mal die Altdorfer 

Tratschbasen. Die Altdorfer Tratschbasen hatten sich ei-

nes der beliebtesten Fastnachtsmotive der vergangenen 

Jahrhunderte als Motto gewählt, die Darstellung einer 

Jubelhochzeit. Bis heute fi ndet sich das Schauspiel der „Fa-

schingshochzeit“ noch häufi g im bayrischen Raum und in 

der Tiroler Fastnacht. In der Weingärtler Fasnetsgeschichte 

fi ndet sich dieses Motiv sehr oft. Einer der Höhepunkte war 

sicher der Umzug zur Jubelhochzeit des „edelfesten Bletz-

lers Herrn Casimir Barnabas Schnäbele mit seiner ehr- und 

tugendsamen diamantenen Braut Susanne Apollonia Bal-

bine Petronilla“ im Jahr 1868. Unter Kanonendonner zog 

das Jubelpaar am Fasnetsmontag, damals noch vom Lamm 

ausgehend, durch die Straßen der Stadt.  Diese Jubelhoch-

zeit wurde von den Altdorfer Tratschbasen nach 145 Jahren 

erneut aufgeführt. Angeführt von Trommlern und einem 

Rössle als Hochzeitslader zog die Hochzeitsgesellschaft 

samt Aussteuerwagen und Pfarrer durch die Straßen Wein-

gartens und sorgte damit für viel Staunen und Aufmerk-

samkeit.

Entstanden vor sieben Jahren als freie Gruppe für die Brun-

nenputzete zogen die Tratschbasen mit jährlich wech-

selnden lokalpolitischen Themen am Mittwoch vor dem 

Gumpigen Donnerstag als eine von vielen Gruppen durch 

die Wirtschaften der Stadt. Von den OB-Wahlen über die 

Glücksspielmetropole Weingarten bis zur Krankenhauspro-

blematik wurde kaum ein aktuelles Thema ausgelassen. 

Hinzu kamen weitere Aktionen, wie der närrische Wo-

chenmarktbesuch mit der Künstlerin Chantal de Ventouse, 

die mit einem Pömpel als Malutensil auf dem Markt als 

Portraitmalerin aktiv war. Dabei tragen die Mitglieder der 

Gruppe Holzmasken des bekannten Schweizer Holzbildhau-

ers Toni Meier.

Altdorfer Tratschbasen
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Freie Gruppe: Altdorfer Tratschbasen



Die Plätzlerzunft möchte „Freien Gruppen“ zukünftig wieder einen breiteren Raum 

im Narrensprung geben und lädt deshalb alle Vereine oder auch private Freundeskrei-

se dazu ein, sich schon jetzt über eine Teilnahme am Narrensprung 2014 Gedanken 

zu machen. Bei der Auswahl der närrischen Motive sind keine Grenzen gesetzt, auch 

aktuell lokalpolitische Themen können aufs Korn genommen werden.  Gerne dürfen 

die Gruppen auch bereits vor dem Narrensprung aktiv sein und somit unsere närrische 

Meile rund um das Rathaus weiter mit Leben füllen.

Interessierte können sich beim Zunftmeister Klaus Müller (Tel. 58906) melden.

Information
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Bären und Bärentreiber 
als Motiv in der freien Fastnacht

Auch in diesem Heft wollen wir wieder ein 

bestimmtes Fastnachtsmotiv herausgrei-

fen und näher vorstellen. Früher gehörten 

Zigeuner- und Trachtengruppen, Tiroler, 

exotische Völker, sowie die Auff ührung 

von Bauernhochzeiten zu den beliebtes-

ten Motiven. In den letzten Jahren haben 

wir an dieser Stelle bereits exemplarisch 

das Thema Grättaweiber als närrische 

Einzelfi gur, sowie die Bauernhochzeiten 

behandelt.  Nun folgt das ebenfalls früher 

weit verbreitete Motiv des Bären mit sei-

nen Bärentreibern.

Fahrendes Volk, Landstreicher, Hausierer und auch Zigeu-

nergruppen waren sehr häufi g Gegenstand der fastnächt-

lichen Kostümierung. Der fremde ungewohnte Lebensstil 

dieser sozialen Randgruppen machte sie zur beliebten 

Zielscheibe närrischen Spotts und lange Zeit standen sie als 

Bettler auch als Symbol für die Faulheit. Zugleich bestand 

auch der Reiz im Zuge eines sozialen Rollentausches in der 

Fastnacht in diese unbekannte Welt zu schlüpfen. In fast 

allen schwäbisch-alemannischen Narrenstädten fi nden sich 

im 19. und beginnenden 20. Jahrhundert Zigeunergruppen 

in den Fastnachtsumzügen. Auch in Weingarten haben bei-

spielsweise in der Fasnacht 1902 mehrere einheimische Fa-

milien für drei Tage einen Wagen gemietet, mit dem sie als 

musizierendes fahrendes Volk durch den Ort zogen und auf 

dem Münsterplatz ihr Lager aufschlugen. Zahlreiche weite-

re Photographien mit Zigeunermotiven fi nden sich aus den 

folgenden Jahren und auch im Umzug 1928 gehörte der 

Fremdenwagen mit dem Fahrenden Volk zum klassischen 

Umzugsmotiv.  In der Tiroler Fasnacht spielt dieses Motiv in 

den Umzügen bis heute eine große Rolle, so zum Beispiel 

Um 1910 
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die Laninger im Telfser Schleicherlaufen oder die Karner in 

Nassereith.

Zu diesem Themenbereich gehören auch die Bären mit ih-

ren Treibern, die im gesamten alpenländischen Raum und 

insbesondere in der Tiroler Fasnacht bis heute in Erschei-

nung treten und dort bereits zu Beginn des 19. Jahrhunderts 

nachweisbar sind. In der schwäbisch-alemannischen Fasnet 

sind Strohbären u.a. in Empfi ngen oder Singen noch vor-

handen, sowie ein Bär mit Bärentreiber bei der Urzelnzunft 

in Sachsenheim. Fahrende Schausteller mit ihren Tanzbären 

übten auf die Menschen im 19. Jahrhundert zwar eine gro-

ße Faszination aus, zugleich galten sie jedoch als unheim-

lich und betrügerisch. Die in Tirol bis heute vor-herrschende 

Überzeugung, dass es sich dabei um einen Kampf zwischen 

dem Frühling (Bär) und dem Winter (Bärentreiber) handelt, 

dürfte nach heutigem Forschungsstand kaum haltbar sein. 

Andere Ansätze sehen im Bären mit ihren Treibern eine 

Symbolik für verschiedene Laster: der Bär für die Faulheit 

und die Bärentreiber als Symbol für den Betrüger. Vielleicht 

handelte es sich auch nur um eine Nachahmung von all-

täglichen Erfahrungen mit wandernden Zirkusleuten und 

Hausierern. Noch bis in die Anfänge des 20. Jahrhundertes 

waren lebende Tanzbären als vorgeführte Attraktion auf 

Märkten auch in Weingarten keine Seltenheit, so dass sich 

dieses Fastnachtsmotiv daraus entwickelt haben könnte. 

Auch in den Maskenkatalogen der großen Thüringer Mas-

kenfabriken fi nden sich Bärenkostüme mitsamt den dazu 

gehörenden Treibern im Angebot. So bot 1885 die Sonne-

berger Maskenfabrik Nick, die ursprünglich aus Ravensburg 

stammte, zusammen mit Zigeunern, Bummlern, Strolchen 

auch den Tanzbären mit Bärenführer und dazu passendem 

kleinen Aff e an. Ein ähnliches Angebot fi ndet sich 1910 auch 

im Katalog der Firma Heintz&Kühn.

In Weingarten fi ndet sich aus der Zeit kurz um 1900-1910 

eine interessante Aufnahme eines Bären mit seinen Trei-

bern. Dargestellt ist dieses Motiv von der gleichen Gruppe, 

die 1902 mit dem Zigeunerwagen in der Weingartener Fas-

net unterwegs waren.  Bis in die 1930er Jahre fi nden wir 

ähnliche Motive bei den freien Gruppen. So steht beispiels-

weise zum Umzug 1934 im Oberschwäbischen Anzeiger 

geschrieben: “Und nun folgte fahrendes Volk aller Schat-

tierungen und Nationen, vom amerikanischen “Kuh-boy“ 

bis zum Bärentreiber aus Slavonien – ein Zug voller origi-

nellster Buntheit und Lebendigkeit.“ Diese Beschreibung 

zeigt zugleich, dass es bereits in den 1930er Jahren bei 

der Darstellung der Bären oder des Fahrendes Volkes nicht 

mehr darum ging, sich über soziale Randgruppen lächerlich 

zu machen oder menschliche Laster darzustellen. Vielmehr 

standen diese Gruppen für den Reiz des Originellen und 

Exotischen.

Nassereith Fasnacht 
1926

Nassereith Fasnacht
2007

Maskenkatalog Nick 1885 

Maskenkatalog Heintz&Kühn 1910

Schulbuch 1810
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Narrentreff en der Plätzlerzunft
einen Rückblick auf die ersten Narrentreff en

2015 ist es wieder so weit: das Land-

schaftstreff en der Landschaft Ober-

schwaben-Allgäu fi ndet in Weingarten 

statt. Mittlerweile fi nden die Treff en im-

mer abwechselnd mit anderen Zünften 

der Landschaft im Turnus von 9 Jahren 

in Weingarten statt. Dies soll Grund sein, 

mit reichlich Bildmaterial einen Blick zu-

rück zu werfen auf die vergangenen Nar-

rentreff en in Weingarten sowie auf die 

frühen Besuche der Plätzlerzunft bei an-

deren befreundeten Narrenzünften.

Zwar gab es auch viel früher schon immer wieder gegen-

seitige Besuche von Narrenzünften und Narrenorten, je-

doch fand das erste organisierte Narrentreff en erst 1928 

auf Einladung des Volkskundlers Hermann Busse in Frei-

burg statt. Dieses Ereignis kam bei den beteiligten Zünf-

ten so gut an, dass die Narrozunft Villingen den Antrag 

stellte, künftig jährlich Narrentreff en stattfi nden zu lassen 

und schon 1929 fand das erste Narrentreff en der VSAN in 

Villingen statt. Die Plätzlerzunft, die 1933 Mitglied in der 

VSAN wurde, nahm zwar bereits als Zaungast am Narren-

treff en in Stockach 1933 teil, die erste offi  zielle Teilnahme 

bei einem Narrentreff en erfolgte erst 1936 in Oberndorf 

und anschließend 1938 in Überlingen. Während heute 

die Zweitagesausfahrten der Plätzlerzunft gut organisiert 

sind und alle Plätzler in komfortablen Unterkünften mehr 

oder weniger weit vom Narrenort entfernt übernachten, 

war damals vieles noch sehr improvisiert. 

Der Plätzler Werner Albert, der mittlerweile auf über 80 

Jahre Mitgliedschaft in der Zunft zurückblicken kann, kann 

sich noch gut an sein erstes Narrentreff en in Oberndorf 

1936 erinnern: In einer Schule übernachtete er auf einem 

Strohsack und wie alle anderen Plätzler hatte er auch Ves-

per für die beiden Tage mitgenommen. Doch von einem 

vornehmen Oberndorfer wurde er schließlich zum Essen 

eingeladen und so durfte er so viele Würste und Sauer-

kraut essen, wie er wollte. Allerdings bekam ihm das zu 

viele Essen vor dem Umzug nicht, so dass ihm so schlecht 

wurde, dass er vom damaligen Zunftmeister Dr. Fritz Mat-

tes im Umzug teilweise getragen werden musste. Ein Teil 

der Plätzler war bei diesem Narrentreff en im Bahnhofs-

restaurant untergebracht zusammen mit der Narrenzunft 

Breisach. Diese waren zuerst sehr erstaunt, als sie von den 

Plätzlern mit dem Narrenruf Breisgau begrüßt wurden, 

stammten sie doch selber aus dem Breisgau. Doch wie der 

Oberschwäbische Anzeiger 1936 berichtete, verstanden 

sich die rot-weißen Plätzler und die bunt befl eckten Brei-

sacher Gaukler schon beim ersten Aufeinandertreff en sehr 

gut. Abends stellte Dr. Mattes bei der abendlichen Fest-

veranstaltung in der Festhalle Brauchtum und Geschichte 

der Weingartener Fasnet vor und besonders der Auftritt 

des Fasnetsbutzarössles auf der Bühne kam sehr gut an. 

Von diesem Narrentreff en gibt es die ersten Filmaufnah-

men der Plätzler, da von einem Institut der Universität 

Tübingen der Umzug des Narrentreff ens gefi lmt wor-

den war. Bei diesen Filmaufnahmen zeigt sich bei vielen 

Narrenzünften noch ein ganz anderes Laufverhalten im 

Umzug. Während sich viele andere Zünfte durch heftiges 

Springen und Hüpfen auszeichneten, schritten die Plätzler 

damals den Umzug in zwei Reihen, jeweils der Größe nach 



1936 Besuch in Oberndorf

1938 Besuch in 
Überlingen, rechts: 
Dr. Mattes bei 
der Übergabe des 
Kruges
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sortiert. In der Mitte folgte zentral der Oberplätzler Ludwig 

Schafheitle und am Schluss ebenfalls in Zweierreihe der 

Zunftrat.

1938 in Überlingen durfte Werner Albert zusammen mit 

zwei anderen Plätzlern privat im Ort übernachten. Damals 

überreichte die Plätzlerzunft als Gastgeschenk einen Krug 

mit Weingärtner Wappen, gefüllt mit Doppelbockbier von 

der damals noch existierenden Brauerei Sternen in Wein-

garten. Doch als die Plätzlerzunft an der Reihe war, den Krug 

zu übergeben und Dr. Fritz Mattes seinen Spruch aufsagen 

wollte, musste er feststellen dass der Krug leer war. Einige 

junge Plätzler (darunter Werner Albert, Heiner Weiss, und 

die Söhne von Fritz Mattes …) hatten diesen ausgetrunken, 

anstatt hinter der Bühne auf den Krug aufzupassen. Doch 

Dr. Mattes ließ sich davon nicht beeindrucken, ging spontan 

ins Publikum, schnappte sich von einem Bekannten dessen 

Bier und füllte damit den Krug wieder auf.

Nach dem Zweiten Weltkrieg ging es mit Besuchen bei den 

Narrentreff en in Radolfzell 1950, Stockach 1951 und Rot-

tenburg 1952 wieder nahtlos weiter. Das Narrentreff en in 

Rottenburg ist u.a. deswegen in Erinnerung geblieben, weil 

auch Bürgermeister Braun daran teilnahm und für seine 

außergewöhnliche Plätzlermaske eine Auszeichnung er-

hielt. Nun ging es bereits mit den Amann-Busreisen auf die 

Ausfahrten. Neben den Großen Narrentreff en der VSAN gab 

es auch viele kleinere Freundschaftstreff en von Mitglieds-

zünften sowie die sogenannten Ringtreff en des Rings Ober-

schwäbischer Narrenzünfte. Diesem Ring gehörten damals 

neben Weingarten 15 Mitgliedszünfte der VSAN an, was 

heute überwiegend den Landschaften Oberschwaben-All-

gäu, Donau sowie der Narrenzunft Markdorf entspricht. Die 

ersten noch relativ kleinen Narrentreff en in Weingarten sel-

ber fanden 1951 und 1957 statt. Zu den häufi gsten Gästen in 

Weingarten zählten damals neben Waldsee, Aulendorf und 

Saulgau, Markdorf, Überlingen, Konstanz, Tettnang und Bad 

Cannstatt, wie viele Photos aus dieser Zeit zeigen. Beson-

ders zu den Überlinger Hänsele bestand bis zum Austritt 

der Narrenzunft aus der VSAN eine enge Freundschaft mit 

häufi gen gegenseitigen Besuchen.

Diesen ersten Treff en folgten in Weingarten die schon er-

heblich größeren Ringtreff en 1962, 1966, 1969, 1974, bevor 

dann mit dem Großen Narrentreff en der VSAN 1980 alle 

Mitgliedszünfte der Vereinigung nach Weingarten gekom-

men sind. Seither fanden im regelmäßigen Abstand die 

Landschaftstreff en der Landschaft Oberschwaben-Allgäu in 

Weingarten statt, zuletzt 1990, 1998 und 2006 und aktuell 

laufen bereits die Vorbereitungen auf das nächste Treff en im 

Jahr 2015. 



1950 Besuch in Radolfzell

1950 Besuch in  Radolfzell

1951 Besuch in Stockach

1951 Busfahrt nach Rottenburg mit Amanns Busreisen
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Besuche der Plätzlerzunft bei Narrentreff en



1975 Narrenzunft Tettnang
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Närrische Besucher in Weingarten

Um 1935 Besuch der Überlinger Hänsele 

1937 Narrenzunft Waldsee

1957 Kübelesmarkt Bad Cannstatt

1962 Narrenzunft Riedlingen 1957 Narrenzunft Markdorf
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Unsere Zunftstube

Geöff net: Sonn– und Feiertage: 10-21 Uhr

Alle Museumsbesucher, Plätzler und Freunde sind 

herzlich eingeladen, unserer Zunftstube einen 

Besuch abzustatten. Der Biergarten ist im Sommer geöff -

net. Unsere Zunftstube kann auch für Geburtstage und an-

dere Feste angemietet werden.

Kontakt: Zunftstubenvater Wolfgang Hoff mann

zunftstube@plaetzlerzunft.de

Museumsdienst

Damit unser Museum auch zukünftig an Sonn– und Feierta-

gen allen Interessierten off en steht, sind wir auf der Suche 

nach Narrenfreunden, die bereit sind, einen Museumsdienst 

zu übernehmen. Kontakt: Andreas Reutter

Fasnetsmuseum der Plätzlerzunft
Öff nungszeiten:

Sonn- und Feiertage 13.30 bis 17 Uhr

Sonderöff nungszeiten und Führungen auch unter 

der Woche auf Anfrage

Eintrittspreise: 2,50 Euro, ermäßigt 2 Euro, Kinder frei

Ab dem 1.Mai hat unser Zunftheim eine weitere Attraktion 

zu bieten. Wir haben einen zunfteigenen Bouleplatz ange-

legt, der von unseren Zunftmitgliedern genutzt werden 

kann. Boulekugeln können gegen Pfand von 5€ kostenlos 

zu den üblichen Öff nungszeiten des Zunftheimes beim Wirt 

ausgeliehen werden.

Auch wenn der Besuch das Fasnetsmuseum ein Blick in die Vergangenheit 

und die historische Entwicklung der Weingärtler Fasnet ermöglicht und so 

zu einem tieferen Verständnis der lebendigen Fasnet in Weingarten bei-

trägt, so nutzt der Förderverein auch aktuelle Medien und soziale Netz-

werke, um Interessierte über die Fasnet in Weingarten zu informieren. 

Zusätzlich zur eigenen Homepage der Plätzlerzunft  besteht  deshalb in 

den sozialen Netzwerken eine interne Diskussionsgruppe für Mitglieder 

der Plätzlerzunft und seit einigen Jahren auch eine eigene Facebookseite 

des Fasnetsmuseums. Über diese Seite werden das ganze Jahr über Infor-

mationen und neue Erkenntnisse zur Weingärtler Fasnet verbreitet und auf 

Veranstaltungen hingewiesen. Presseberichte über das Museum werden 

ebenso online veröff entlicht wie Hinweise auf Filme über die Weingartener 

Fasnet.

weitere Informationen
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Impressum
Förderverein Fasnetsmuseum
Plätzlerzunft Altdorf-Weingarten 1348 e.V.

Vorsitzender: Jürgen Hohl

Am Vorderochsen 3

88250 Weingarten

Telefon: 0751-5577377

E-Mail: Museum@plaetzlerzunft.de

Redaktion:
Andreas Reutter (Zunftarchivar)

Telefon: 0751-2022066

archiv@plaetzlerzunft.de

Layout & Gestaltung:
Florian Bodenmüller

www.kreativ-worker.de

Bitte helfen Sie mit und werden Sie bei uns Mitglied.
Durch Beschluss der Mitgliederversammlung vom 17. April 1998 gelten folgende Jahresbeiträge:

Erwachsene/Einzel 26 Euro, Familie 36 Euro und Studenten 16 Euro

Außerdem können Sie durch den Erwerb von Spendenziegeln das Fasnetsmuseum auch einmalig unterstützen. Für 25 Euro (noch oben hin keine 

Grenzen) können Sie diesen erwerben und zwar in 2facher Ausfertigung. Einen für die Spendenziegelwand im Museum und einen für Sie.

Einzugsermächtigung

Hiermit ermächtige ich dem Förderverein Fasnetsmuseum Plätzlerzunft Altdorf-Weingarten e.V. 
den Jahresbeitrag in der jeweils fälligen Höhe von meinem


